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Amtlicher Geil.
Seine k. uno I. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 29. November d. I . dem
Ministerialratc im Ackerbauminislcrinm Josef Freiherrn
N a r l i c h von V u b n a den Titel und Charakter eines
Scktionschefs allergnädigst zu verleihen geruht.

P o p in. i>.

Den 6. Dezember 1910 wurde in der l.l. Hof» und Staats,
druckerei das I^XXXIX. Stück des Reichsgesetzblattes in deut>
scher Ausgabe ausgegeben und versendet.

Nach dem Amtsbtatte zur «Wiener Zeitung» vom 6. De»
zember 191(1 <Nr. 278) wurde die Weiterverbreitung folgender
Preßerzemniisse VerKoten -

Folge 275 «Alldeutsches Tagblatt» vom 2. Iulmouds
(Dezember) 2923 n. N. (1910).

Nr. 32 .^ I l^oueo. uom 2. Dezember 1910.
Nr. 49 «Sildböhmische Poltszntung» vom 4. Dez. 1910.
Nr. 27b »Znaimrr Tagblatt» vom 2. Dezember 1910.
Nr. 4« .I^r^vo I.ucln» vom 2. Dezrmb»r 1910.

Nichtamtlicher Geil.
England.

Die „Neue Freie Presse" bemerkt über die Nesnl-
tatc der englischen Wahlen, das; die liberale Partei be»
reits mehr verloren habe, als ihr bci ihrer großen
Schwäche zuträglich sein kann. Für das Ministerium
war der Ausgang des zweitägigen Wahlkampfcs eine
große Enttäuschung. Die irische Partei wird das Jung»
lein an der Wage bilden und über die Mehrheit nach
ihrem Willen verfügen. Aber auch die Konservativen
können sich der Wahlresultale nicht freuen. Das Volk war
klüger und besonnener, als seine Führer. Es wil l, daß
diese von beiden Seiten sich wieder an den Nnndtifch
sehen und friedlich austragcn, was fönst böse Krisen
heraufbeschwören und den Schwerpunkt der englischen
Politik von London nach Dublin verschieben müßte.

Das „Fremdenblatt" meint, man müsse, um über
das voraussichtliche Wahlergebnis klarer blicken zu kön»
neu, abwarten, bis der grüßte Teil der Wahlen voll»
Zügen ist. Die Verluste, welche die Liberalen zu ver°
Zeichnen hatten, blieben jedenfalls weit hinter den Hoff»
nungen ihrer Gegner zurück. Aber der Trost, den die
Liberalen ans der Enttäuschung der Gewinsthofsnungen
der Konservativen schöpfen, ist doch recht schwach. I n

Wahrheit ist es keiner von beiden Parteien wohl zu»
mute. Die Ungewißheit des vergangenen Jahres droht
sich in das neue fortzusetzen.

Das „Deutsche Volksblall" deduziert aus dem bis-
herigen Wahlausfall den Znsammenbruch der demokra-
tischen Phrase, der auch ein dritter Wahlgang zu keinem
Erfolg mehr verhelfen wertx'. Der Vorschlag Balfours,
die konstitutionelle Streitfrage, abgesondert von allen
anderen Tagesfragen, im Wege eines Referendums
entscheiden zu lassen, wird bei den schwankenden Par«
teienverhältnissen Englands vielleicht bald der einzige
Weg sein, ans dem eine Konsolidierung der englischen
Politik zn erreichen ist.

Englische Marine.
Aus London wird geschriebeil: Die seit 1906 ein»

geleiteten Versuche, ein widerstandsfähiges und lei»
ftungsfähiges 34,3°Zenli!ncter°Gcschütz herzustellen,
welche Rohrlype nicht bloß auf den neueren Dread»
noughts l„Orion"«Klassc), sondern auch auf dcu neue»
slen Panzerkreuzern s„Lion".Klaffe) Verwendung sin»
den soll, sind soeben durch das Modell l A I..' 13,5,
Marle IV) zu einem befriedigenden Abschluß gelangt.
Das im September 1909 auf „Revenge" erprobte 34,3
Zentimeter.Nohr hat wohl mit einem Mißerfolg ge»
endet, da sich das Längenfeld im Sinne des Dralls
deformiert halle, doch konnte aus den Flugbahnen der
mit 21.0Nl) Mctertonnen Mündnngsenergic zur Aus»
seuerung gelangenden 520 Kilogramm schweren Gra-
nakn immerhin erkannt werden, worin der Fehler zu
snchcn sei. Bei dem großen Interesse der englischen Ma»
rine, nicht nur bezüglich des Schiffsdcplaeements, son»
dern auch im Geschützkaliber den Rekord der Superi»
ritcil zu behaupten, wurde der Herstellung der weiteren
GcschüjModclle besondere Sorgfalt zugewendet. Die
Versuche mit Marke I I und I I I ergaben, zunehmend
bessere Resultate, so daß jetzt mit Marke I V ein voller
Erfolg erzielt werden konnte. Das zn Eskmeals mit
20 Schuß turmentierte neueste 34,3»Zentimeler»Geschütz
I./45 ist ein Mantelrohr in Drahtkonslruktion von 88
Tonnen Gewichts die 567 Kilogramm schwere Granate
erhall dnrch 142 Kilogramm K. O. Eordite°Pulver
eine Anfangsgeschwindigkeit von 870 Meter, bei 20.600
Tonnen Mündnngscnergie, welche ballistische Leistnng
des (genau. 34-295°Millimeter.kalibrigen) Rohres
einer Mündungsdurchschlagskraft von 790 Meter besten
1v. (!.°Panzers entspricht. Auf 9000 Meter werden

noch 310 Millimeter Panzer glatt durchschlagen, das ist
das Maß des derzeit stärksten Schiffspanzcrs. Die
Lebensfähigkeit des Seelenrohres wird mit 110 bis 120
lalibermäßigen Schüssen angenommen; ein solcher
Schnß lostet bei 3000 Kronen. I n den englischen Fach»
kreisen wird vertreten, daß dieses neueste 34,3»Zenti«
ineter̂ Geschiitz uicht nur allen gleichkalibrigeu fremd»
ländischen Rohren, sondern selbst den noch in Erpro»
bnng stehenden noroamerikanischen 35,6 Zentimeter
s!4 Zöllern) überlegen sei. Sei dem wie immer, steht
nunmehr fest, daß die bis vor kurzem noch so unklare
Frage der britischen Monstregeschütze in günstiger Weise
gelöst werden tonnte, so daß die angestrebte 34,3 Zenti»
meter-Artillerie für alle englischen Zukunftsbauten der
Flotte latsächlich gesichert ist.

Türkisches Unterrichtswescn.
Das ökumenische Patriarchat hat von mehreren

Metropoliten aus Mazedonien Berichte erhallen, in wcl»
chen mitgeteilt wird, daß die Behörden nicht bloß die
Verwendung ausländischer Lehrer an den griechischen
Schulen verbieten, sondern sich anch in innere Schul»
angelegenheiten einmischen und insbesondere den Unter»
richt in der Geschichte nnd Geographie der Türkei in
türkischer Sprache fordern. Von kompetenter türkischer
Seite wird gegenüber diesen Beschwerden erklärt: Wir
betrachten die Schule» der nichlmuselmanischen Ge»
meinden als Privatinstitute und mischen nils uicht in
ihr Lehrprogramm. Mir haben auch keine Einwendnng
dagegen, daß an den Privalgymnasicn, wenn dies für
gewisse Gegenstände erforderlich ist, ausländische Pro»
sessoren verwendet werden. Darauf müssen wir aber
bestehen, daß wir das verfassungsmäßige Recht der Auf»
sicht haben. Es ist unerläßlich, daß Schüler von Privat»
schnlen, die in eine obere Staatsschulc zugelassen werden
wollen, die türkische Sprache kennen. Die Unterrichts-
spräche in dieser Kategorie von Schulen ist die Staats»
spräche, das ift die türkische. All der Universität ist
eine besondere Kommission eingesetzt worden, welche die
Kandidaten, die um Aufnahme ansuchen, einer Prüfung
zn nnterzichen hat. Die erwähnte Kommifsion hat bei
verschiedenen Gelegenheiten konstatiert, daß die absol»
vierten Zöglinge der Privalschulen, die in höhere Staats»
schnlen eintreten wollten, nicht die geringste Kenntnis
von der Geschichte oder Geographie des Landes hatten.
Um den Vortragen an den Slaatsschulen folgen zu kön»

Feuilleton.
Die Wünschelrute.
Von Adolf Aöllert.'.

(Nachdruck verboten.)

Der Verlagsbuchhändler Ellermann steht vor dem
großen Fenster seines Arbeitszimmers und bläst den
Nauch seiner Havanna in blauen Ringeln gegen die
blanken Scheiben. Er denkt über ein neues Verlags-
unternehmen nach, das er seinem Kompagnon Marx
verdankt, und das nach menschlicher Berechnung einen
großen Gewinn abwerfen dürfte. Noch ist er mit der
Summe des ungefähr angenommenen Nntzens nicht ganz
einig, als Marx erscheint und ihm mitteilt, daß der neue
Lehrling vor der Tür stehe und seine Aufwartung ma°
chcn wolle. Ellcrmanu läßt ihn vor, fragt ihn freund»
lich nach Verschiedenem und überweist ihn dann dem
Gehilsen Vnrger, unter dessen Aufsicht der kleine Wal-
ter in Zukunft stehen soll.

Walter Hagcmann befindet sich seit vier Jahren
in, Hause Ellermann H: Cie. Er sitzt vor einem Stoß
Briefe und Karten, die er zu kopieren hat, weil der Lehr»
ling bereits seinen Weihnachtsnrlaub angetreten hat.
«Das ist eine Arbeit von höchstens einer halben Stunde,"
sagt er sich, „die andere halbe Stunde will ich dazu be»
nutzen, einen Brief an meine Mutter zu schreiben, den
ich meinen Weihnachtsgeschenken beilege."

Gesagt, getan; er setzt sich hin nnd schreibt:
Liebe, herzensgute Mutler!

Ich sende dir einige Weihnachtsgeschenke und
wünsche, daß sie dir Freude bereiten möchten.

Wie du weißt, werde ich im nächsten Monat 19
Jahre alt. I n diesen Jahren sängt man an zu lieben.
Das sind für einen jungen Mann die gefährlichsten
Jahre, sagt nnscr aller Buchhalter Vnrgcr. Und in
der Tat, er scheint recht zu habeu. Auch ich liebe. Ich
liebe wahr, treu, innig; ich liebe ehrlich, aufrichtig,
aber — unglücklich und hoffnungslos . . .

D i r kann ich mein Herz ausschütten, hcrzlicbcs
Mütterchen. Die Sache liegt so: Mein Ehef, Herr
Ellermann, hat ein Töchterchen, namens Regina. Sie
ist 16 Jahre alt und so schön nnd anmutig, so lieb
und gut, wie es aus der ganzen Welt etwas Ähnliches
nicht mehr gibt. Diese also liebe ich, und wie, das
kann ich dir nicht sagen.

,Prügel und eine schöne Gegend, die kann man
nicht beschreiben, die muß man fühlen, sagt irgendein
Dichter, und er hat recht; aber die Gefühle der Liebe
kaun man noch weniger beschreiben, uud darin habe
ich recht. Da ich aber eine unbedeutende Stelle im
Geschäft bekleide und von Hause aus ein armer Schluk»
ker bin, so bleibt mir nichts anderes übrig, als zu
entsagen. Noch vor einem Jahre sah ich mein Glück
in einer gesicherten Stellung, und jetzt, da ich sie
habe, sind meine Gedanken ganz wo anders.

Ich küsse nnd grüße dich, liebe Mutter, und
wünsche dir recht fröhliche Weihnachten!"

„Hagemann!" — „Sie wünschen?" — „Ter Chef
will Sie sprechen." — „Mich?" — „Nun, ja, wen sonst?
Er wird Ihnen wahrscheinlich schon heute I h r Weih»
nachtsgeschenl geben."

Walter Hagemann begibt sich pochenden Herzens
nach dem oberen Stock znm Ehes. Ein jnnges, schönes
Mädchen öffnet nnd bittet ihn, schelmisch lächelnd, in
den Salon zn treten. Es ist Fräulein — Regina. Hage»
mann wird rot wie eine Aloe. Er postiert sich in die
Nähe des Ofens nnd wartet auf die Ankunft seines
Ehess. Nach einer Weile tritt dieser ein, heißt Walter
Hagemann sich setzen und beginnt ohne Umstände:

„Sie lieben also meine Tochter?"
Wie von einer Viper gestochen, springt Hagemann

auf und stottert: „Herr Eller—ma—mann, ich — habe
— mir — niemals erlaubt "

„Machen Sie nicht viele Worte. Ich weiß es."
„Ent—schuldigen — Sie, gcehrtester — Herr —

Ehef.. ."
„Lassen Sie das. Sie werden jedenfalls neugierig

sein zu erfahren, wer mir I h r Herzensgcheimuis ent-
hüllte?"

„Aller—dings . . . "
„Nun, sehen Sie her." Damit nimmt er ein weißes

Blatt Seidenpapier aus der Tasche und hält es Hage«
mann hin. (Schluß solgt.j
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nen, ist aber die Kenntnis dieser Fächer unbedingt not»
wendig. I n keinem Lande der Welt würde ein Schüler
zn den höheren Staatsschnlen zngelassen werden, der
nur eine sreinde Sprache spricht nild die Unterrichts»
spräche nicht versteht.

Politische Ueberstcht.
L a i b a c h , 7. Dezember.

Aus Belgrad wird gemeldet! Das Negiernngs-
vrgall „Samouprava" verösfentlicht folgendes Kommu»
niqu6: Als vor einem Monat der czechischc Politiler
Professor Masaryk in der österreichischen Delegation
die Frage bezüglich der Fälschung der Dokumente aus
den« Prozesse Fricdjung anregte, indem er wegen der-
selben gegen die hiesige österreichisch«ungarische Gesandt»
schaft die Anklage erhob, haben wir anf den Alarm hin,
der aus diesem Anlaß in einein Teil nnserer Presse
geschlagen wurde, die Aufmerlsamleit unserer öffent-
lichen Meinung darauf gelenkt, daß man sich in einer
derartigen, sowohl vom Rechts, als vom politischen
Standpnnlt ungewöhnlich delikaten Frage vor jeder
Übereilung und Einseitigkeit hüten soll. Hiebei hat uns
die doppelte Sorge geleitet: kleine» Anlaß zu geben,
daß die Beziehnngen guter, nachbarlicher Freuudschasl
zwischen nns und Österreich-Ungarn jetzt, wo sie dank
den Bemühungen beider Staaten hergestellt sind, nener-
lich kompromittiert werden, sowie vorzubeugen, daß
Serbien direlt oder indirekt die Rücksichten verletze,
welche die übliche internationale Eonrloisie gegenüber
den Vertretern der fremden Staaten erfordert nnd
empfiehlt. Indem wir an den serbischen Patriotismus
interpellieren, geben wir uns der Hoffnnng hin, daß
wenigstens in Zntnnft auch nicht im Namen des Pa-
triotismus in solche Fehler verfalle», werde, die auf
unsere staatlichen Interessen eine sehr schädliche. Rück-
wirkung ausüben könnten.

Tie „Zeit" weist daranf hin, daß sich im «nga»
rischeu Reichstag die Sprachenkonflikte mehren. Anch
Ungarn sei ein Nationalitätenstaat und leine Künste-
lei des ungarischen Slaatsrechles lönne an dieser
Staatsnatur etwas ändern. Wir sehen in Ungarns
jüngsten nationalpulilischen Erfahrungen ein Stück
unserer eigenen Vergangenheil lebendig werden. Aber
lernen können wir nichts von den Ungarn, denn wir
sind in der Entwicklung weiter. Lernen können nur

'sie von uns — vor allem: unsere Fehler zu vermeiden.
Nach einer Meldung aus Paris wird gegenüber

der Nachricht, daß aus türkischer Seite die Absicht be-
stehe, anf eine baldige endgültig^ Lösung der kretischen
Frage hinznarbciten, in diplomatischen kreisen erklärt,
daß eine Ändernng im Stande dieser Angelegenheit für
die nächste Znknnfl nicht vorauszusehen sei. Die Pforte
hat dnrch Erklärungen der vier Mächte die wegen der
Vorgänge bei der Eröffnnng der kretischen National-

versanunlnng gewünschte Genugtuung erhalten und es
ist durchaus unwahrscheinlich, daß sie im gegenwärtigen
Zeitpunkt Anlaß nehmen sollte, auf eine definitive Nc-
gelnng der kretischen Frage zn dringen. Es bestehe daher
lein Grund zu der Besorgnis, daß sich in dieser Hinsicht
für die Mächte unerwünschte Auseinandersetzungen oder
gar ernstere Schwierigkeiten ergeben könnten.

Die Meldnng einiger Blätter, daß Finanzminister
Kokovcev seinen Posten verlassen werde, wird von der
Petersbnrger Telegraphenagentur als gänzlich un-
begründet bezeichnet.

Tagesneuigleiten.
— <Der vergeßliche Chirurg.) Ans Paris wird be-

richtet: Wegen zweier in der Bauchhöhle vergessenen
Leinenverbände hatte eine Fran Rigoutta, die im Ho»
spital Beanjon operiert worden war, eine Schadenersatz,
klage auf 50.000 Franken angestrengt, erhielt aber nur
5000 Fraukeil zugesprochen, weil nach der Aussage der
Sachverständigen sich daraus „leine ernstliche Berwick-
Inng" ergeben hätte. Hätte der Opcratenr vielleicht sei-
nen Regenschirm oder eine Matratze in der Leibes»
höhle liegen lassen, dann hätte die Fran wohl die be-
anspruchten 50.000 Franken belommen.

— sVin pikantes Histörcheuj berichtet man ans
Brüssel: Madame Ivonne ist eine jnnge Fran, der ihr
Gatte ein reizendes Nestchen im Vorort St. Gilles ein«
gerichtet hat. AIs Madame Ivonne aber eines Tages
heimkehrte, bot sich ihr ein schrecklicher Anblick: I h r
Boudoir war ausgeraubt' kommode und Kleiderschrank
geplündert, und alles fehlte, was Madame Ivomie an
süßen Geheimnissen darinnen barg, darnnter eine
Sammlung von Briefen, deren rosenrote Umschnürnng
Fehlschlüsse anf ihren Charakter gar nicht aufkommen
ließ. Zn Tode erschrocken, lehnte die schöne Sün-
derin ihr Hanpt an die kalte Fensterscheibe, als ihr
Auge auf Radspuren siel, die sich im Schnee auf dem
Gartenwege ausprägten. Ein Angenblick der Überlegung,
und ihr Plan war fertig: Hnrtig ein Tnch umgeworfen
nnd den Radspuren nach. Wenige Minuteu und Ma-
dame Ivoune stand vor der Tür einer Wirtschaft, aus
der die monoton ablesende Stimme eines Mannes
drang, die oft dnrch wiehernde Lachsalven erstickt wnrde.
Die Gesellschaft war so verlieft in den Liebesroman
einer schöneil Frau, daß sie sich erst von ihrer Über-
raschling erholen konnte, als die kleine resolnle Frau,
die blitzschnell die Tür aufgestoßen uud dem Vorlesenden
die kompromittierenden Briefe aus der Hand geriffen
hatte, im Schlitze des Nebels verschwunden war.

— lDie Ratten als Kraftquelle.! I n kurzem wird
die Welt ein Jubiläum begehen, das mit keinen Fest-
reden nnd Banketten, mit keinen Ehrenschristen nnd
Denkmalsenlhüllnngen gefeiert werden wird: das
hundertjährige Iubilänm des Tages, an dem der In»
dnstrie eine neue Kraftquelle zum erstenmal erschlossen
wnrde, die Kraft — der Ratten. Genau vor einem
Iahrhnnderl erhielt der englische Ingenieur Hatton von
einem französischen Kriegsgefangenen ein merkwürdiges
Spielzeng: es Nxir ein zylinderförmiger Käfig, in dein

eine Ratte gefangen saß. Dnrch eine sinnreiche Konstruk-
tion wnrde bewirkt, daß bei jeder Regnng der Ratte ein
kleines Rad sich drehte. Der englische Ingenieur kam
alls den Einfall, dicfe .Konstruktion zn vervollkomm-
nen und dann die Ratten znr Herstellung vou Zwirn
zu verwenden. Seine Mühe wnrde auch belohnt, nnd
durch die ersten Erfolge ermntigt, setzte er zwei Jahre
lang eifrig seine Experimente fort. Er bediente sich da-
bei zweier Rallen, die fast unausgesetzt die Räder in
Bewegung erhielten. I n fünf Wochen konnte er ans
diese Weise 8350 Fäden herstellen, jeder Faden von
625 Millimeter Länge. Die Versuche schieneil gelungen
und Laltou wollte seine merkwürdige Erfindung mm
ill größerem Maßstabe praktisch ansnützen. Er hatte
berechnet, daß jede Ratte ihm jährlich" 7 Mark 20
Psenuig losten würde- die Billigkeit der Arbeitskräfte
war znm mindesten verblüffend. Der Ingenienr erstand
anch 15.000 Ratten, nnd in einer Zeit, wo die Ans»
ilützuug der Dampfkraft lind der Elektrizität noch nicht
praktisch erprobt war, hätten die Ratten als indnftrielle
Hilfskräste anf eine große Zukunft rechnen dürfen.
Leider starb Hatto», ehe er seine Vorbereitungen beenden
tonnte, nnd wie der „Petit Mareeillais" berichtet, sand
sich niemand, der die verwegene Idee anfgenommen nnd
der Wirklichkeit entgegen geführt hätte.

— lDie Trauung der „Nart.Lady".) Wie ans
South Bend im nordamerisanischen Staate Indiana
mitgeteilt wird, verehelichte sich dort kürzlich die „be-
rühmte" bärtige Dame Miß Graee Gilbert mit einem
wohlhabenden Farmer namens Ealvin, zu dem sie be°
reils seit ihrer Backsischzeit in garten Beziehungen stand.
Der Bräutigam hat ein vollkommen glattes Gesicht nnd
da war es denn nicht zu verwnndern, daß dem Standes-
beamten der I r r tn in passierte, alle für den Mann be«
stimmten Fragen an die mit dem schönsten Vollbart ge-
zierte Brant zn richten. Doch leinen Angenblick geriet
die bärtige Schöne in Verlegenheit. Rnhig machte sie
den Beamten anf sein Versehen anfmerlsam und beant-
wortete mit kräftigem „Ja" die Frage, ob sie den Mann
an ihrer Seile /,nm Ehegemahl nehmen wolle. I n der
Tat nahm sich der bartlose Gentleman mit dem leicht
gelockten Haar, dessen, Gestalt ein langer Ulster fast
bis zn den Füßen einhüllte, neben seiner stattlichen
Allserwählten, deren Bart tief auf die Brust herab-
hängt, wie ein verkleidetes Mädchen ans.

— sDer Affe als Kainmcrdiener.) Ans Newyork,
5. d., wird berichtet: Der Snobismus erreicht hier in
Amerika den Höhepunkt insofern, als die Millionäre
und Multimillionäre anf die kühnsten Ideen verfallen,
wenn sie ihre Gäste überraschen wollen. Nicht immer
sind diese Überraschungen geschmackvoller Natnr. So
hatten die Gäste, die zn der Abendgesellschaft des Mil»
lionärs Harpley neulich erschienen, Gelegenheit, sich
von den „originellen" Einfällen des Gastgebers über-
zeugen zu können. Der aufwartende „Diener" bestand
nämlich alis einem Orang Ulang. Ein richtiger Affe,
angetan mit der Tracht eines Lakaien, in Kniehosen
»nd Schnallenschuhen, öffnete die Tür uud überreichte
den Herren die Schale, anf der die Kuverte mit den
Kärichen lagen, die den Namen der Tischdame enthalten.
Zur Aussicht dieses eigentümlicheil Lakaien war aller-

Göhren.
Novelle von Liesbet D i l l .

(15. ForlselMlg,) (Nachdruck verboten.)

Das Mädchen saß, harmlos lanmenld, in blinder
Freude an den Vorgängen auf der Bühne, auf seinem
Stuhl.

Da drängte sich Waldeck durch die Menge nnd kam
auf uns zu. „Aber meine Damen, in der ersten Reihe
find noch zwei Plätze frei, kommen Sie doch! Darf
ich mir gestatten?"

Er bot Mand den Arm — wir erhoben nns —
ich blieb mit meiner Gürtelschnalle an dem Tischtnch
hängen — ich sah das Glas Milch schwanken — dann
— l.ou lieber alter Herr, verzeih es mir!) ergoß sich
die Milch in sanftem Strahl über Kaviar, Hummer
und Gänseleber.

Wir machten, daß wir fortkamen. Bald darauf
fanden wir uusere Plätze zwischen Elise und dem Haupt»
mann in der ersten Reihe.

Als der Vorhang zu der zweiten Szene in die
Höhe ging und Nelly gerade ein kleines Tirolcrlied
sang, entstand hinten in der Ecke am Ofen ein gor-
nigcs Geschrei, eine Stimme rief: „Ich bin's ja nicht
gewefen!" „Daß euch der Kuckuck hole! Alle mitein»
ander!" brüllte der alte Herr. Wieder schellte der er-
Zürnte Damm laut, nnd das Geschrei legte sich jäh.

Wir aber saßen still, als ob wir von nichts wüßtcu,
auf nnseren Plätzen. Von dem Theaterstück weiß ich
nicht mehr viel. Nnr daß in der letzten Szene, als das
junge Vrantpaar, Nelly und Mach, sich gerade in die
Arme sinken sollten, Mach, durch irgendetwas aus der
Fassnng gebracht, seinen Redestrom hemmte, Nelly in
stummer Verzweiflung anblickte — dann mit beredtem
Augenwinken zum Souffleur hinabsah — und schwieg.

Eine kleine Pause entstand.
Das Pnbliknm stutzte. Jemand kicherte. Mach

räuspertc sich laut. Eine entsetzliche Stille entstand und
peinliche Verlegenheit. Da erblickten wir, die wir dicht
neben dem Souffleurkasten saßen, ein Stilleben. Damm

war zwischen der brennenden Petroleumlampe und der
geleerten Flasche Sekt sanft eingeschlafen und halle seine
breite Hand ausgespreizt auf das Buch gelegt.

Da hals kein Angenwinken mehr, kein Ränspern:
mit einem kurzen Entschlnß riß Mach sich aus Nellys
Armen nnd trat mit seinem Absatz anf die ausgespreizte
breite Tatze des entschlafenen Damm.

Damm, aus seinem Schlaf geschreckt, fnhr in die
Höhe, stieß mit seinem Hanpt gegen das niedere Dach
des Souffleurkastens; dieses hob sich, und Damm sprang
mit einem kühnen Satz auf die Bühne. Der Souffleur»
kästen aber kollerte zu nnseren Füßen. Das Publikum
schrie — klatschte und trommelte. „Da capo!" Auf der
Bühne standen Nelly, Mach und der betäubte, verfchla»
fcne, erschreckte Damm. Ein Bild wilder Bestürzung,
die sich allmählich uutcr dem Gelächter des Publikums
löste. Der Vorhaug fiel.

Nach der Pause kam ein Männerchor auf die
Vühue. Der Männergesanguerein „Cäcilie". Sie standen
aneinander gedrängt in ihren schwarzen Gehröcken auf
der kleinen Bühne, kampfbereit, überzeugt von der Wir»
kung ihres Gesanges, heiß uud mit roten Köpfen, die
Notenblätter in den Händen. Viele waren verlegen nnd
fpiellen mit ihren Uhrkctlen, der Tenor drehte feinen
blonden Schnnrrbart und sah mit Siegerlächcln über die
Menge. Vornan stand Rittmeister Pfnhl, ein Dragoner
in Zivi l — rotem Schnurrbarl und grimmiger Miene,
finster und stolz. Elises Hauptmann, der neben mir sah,
sagte: Pfuhl sei der „Tränenbariton", und ehe ich
fragen konnte, weshalb — schlug ein knrzer, dicker Herr
mit einer Brille nnd Glatze drei Töne auf dem Klavier
an — klopfte dreimal anf, nnd die Männer fangen los.
Mächtig — nnd schön im Takt, bloß ein bißchen zu laut.
Dann fiel Pfnhl ein, indem er fich reckte, das Noten»
blatt weit von fich streckte und den Kopf nach hinten
warf.

„Die Träne, die verges; ich nie,
die du um mich geweint —"

Das sang er schmelzend nnd in unsäglichen Wie»
derholungcn, in die der Männcrchor dann noch lauter

als zuvor hineinsang. Sie schlössen alle mit Heißgebrüll,
teil Köpfen nnter rasendem Applaus.

Der Hanptmann sagte, nnn käme „Das ist der Tag
des Herrn".

„Oh," sagte ich, „das ist ein schönes Lied. Das
sangen sie bei uns in Ginsterstadt immer. Aber es steht
ja nicht auf dem Programm."

„Es steht manches nichl auf dem Programm, meine
Gnädigste! Znm Beispiel stand dcr Bärensprnng de3
selig entschlafenen Damm auch nicht darauf. Aber habeil
Sie schun einmal gehört, daß Männcrgesangvereinc
antreten, ohne ,Tas ist der Tag des Herrn'? Wenn
zwei Damen zusammen sind, singen sie: ,O säh' ich auf
der Heide dort im Slnrme dich, im Stnrme dich'."

Der Hanpllnann wurde von Waldeck znr Ruhe
ermahnt. Waldcck behauptete, es zöge hier, uud hing sich
Eliscs Hermelintragen nm, was dieser angenehm war,
dann branchte sie ihn nicht zu tragen. Damit ging er
den ganzen Abend hernm. Die Einjährigen hatten neben
der roten Wollgardine Postu gefaßt; es lvar mir, als
ob Mand dort öfters hinsehe, als es nötig gewesen
wäre. An der Stelle „Die Träne, die vergeß ich nie"
sah der Eine Mand fest in die Augen.

Nach diesem musikalischen Gennß wnrde der Saal
geleert, gelüftet, die Tische und Stühle entfernt und
getanzt. '

Elise halte recht. Bei diesem Gewühl sah man von
den Vasarbesnchern meist nur die Köpfe.

Lentnant Lichtherz, der gar nicht von feinem apfel«
grünen Frack laffen konnte und von seinen weißen
Strümpfen, kam und engagierte mich. Vlihringer fah
ich auch einmal in der Tür. Er sah blaß ans und gähnte
mehrmals, während er im Saal herumblickte.

„Wer ist denn das Elefantenfalb?" fagte er Zu
Benedix, als ein dickes kleines Mädchen in kurzem
Rock vorbei tanzte.

„Weiß ich nicht," sagte Venedir.. „Das ist ja ein
schauerlicher Betrieb. So'n Blödsinn wie diesen Basar
haben wir anch lange nicht mehr angerichtet."

I ' (Fortsetznng folgt.)
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dings noch ein menschlicher Diener bestellt, aber er
hatte iil seinem Amte wenig zu tun, denn der dressierte
Affe erledigte seine Pflichten tadellos. Er öffnete die
Tür, er hielt »nil den beiden Vorderhänden geschickt die
silberne Platte hin nnd machte jedesmal eine tiefe
Verbeugung, die sich nngcmein komisch ausnahm, wenn
der betreffende Gast >>in Kuvert mit seinem Namen
gesunden hatte. Trutz der Grandezza, mit der der eigen»
tümliche Diener seine Pflichten erfüllte, ärgerte.er doch
einen großen Teil der Gäste, namentlich die Damen.
Zahlreiche andere um« den Erschienenen aber ergötzten
sich außerordentlich über das drollige Tier, und bei der
NachahmungZsucht der Amerikaner ist es wahrscheinlich,
daß man in den reichen Häusern jetzt öfters einen
„Affen" aufwarten fchen wird.

Lotal- und Provinzial-Nachrichten.
Zur Durchführung der Volkszählung.

Erlaß des Ministers des Innern vom 3. Dezember 1910,
Z. 46.485, an alle politischen Landcschcfs.

Der Wert einer wahrheitsgetreuen nnd verlaß»
lichen Ermittlung der Bcvölkeruugsvcrhältnissc durch
die Volkszählung veranlaßt mich, ans meine bereits gc»
troffenen Anordnungen zurückzukommen nnd neuerlich
darauf hinzuweisen, daß die Ergebnisse der Volt'szäh»
lung in vielen Beziehungen bestimmt sind, die Grund«
lagc für die Fortbildung und den nxiteren Ausbau wich-
tiger Einrichtungen des öffentlichen Lebens zu bilden.

I n dieser Nichtung loiumen — nm aus dem großen
Komplexe der zu erhebenden Momente nur einige Her-
auszugreisen — insbesondere die Veschäflignngs»
statists, die Frage nach den Vernfsverhällnisfen, ferner
die Erhebung der Wohnungsvcrhältnisse, endlich die
Frage nach der Umgangssprache in Betracht.

Ich gebe der Erwartung Ausdruck, daß alle zur
Mitarbeit am Volkzählnngsgeschäfle bernfenen Organe
sich die Vedenluug der Volkszählung vor Augen hallen
und — geleitet vou dem Bestreben, die wahrhcits.
getreue Feststellung dcr tatsächlichen Verhältnisse nach
Kräften zn fördern — der ihnen gestellten Aufgabe
mit unbedingter Zuverlässigkeit uud strengster Objek»
tivität gerecht werden.

Vor Inangriffnahme der bevorstehenden Arbeit
möchte ich es aber nicht unterlassen, noch einige Mo°
menle zu betonen, die nur für die Erreichung des an»
gestrebten Zieles unbedingter Nichtigkeit und Zuver»
lässigkeit maßgebend erscheinen.

Es ist dies zuuächst die sorgfältigste Auswahl der
Zählungskommissäre. Ihnen ist die unmittelbare Zäh°
lung zum großen Teile anvertraut, da das Verfahren
mittelst Anfnahmsbogen die, Negel, das Verfahren
mittelst Anzcigczcltel die Ausnahme bildet. Für ihre
Vctätigung ist sonach — wie bereits iu meinem Er-
lasse vom 22. August 1910, g. 33.322, betont wurde
— die volle Unparteilichkeit das unerläßlichste Erfor-
dernis. Nnr wenn dieser Voraussetzung schon bei dcr
Answahl der Zählnngstummissäre die sorgsamste Ve°
achtuug zuteil wird, erscheint eine genügende Sicherheit
dafür gegeben, daß diese Organe ihre amtlichen Funk-
tionen mit voller Unbefangenheit versehen nnd die
Staatsverwaltung suhin nicht etwa gezwuugen sein
würde, in Fällen der Verletzung dcr Unparteilichkeit
mit der Enthebung von der Fuuklion vorzugehen uud
unter Umständeil änch die administrative, eventnell ge-
richtliche Ahndung eintreten zn lassen. Beim Antritte
ihrer Tätigkeit sind den Iählnngskommissären eingehende
Iiistrnklioncn zu erteilen, wobei ihnen die Belehrung
zur Ausfüllung des Aufnahmsbogens (Absatz 17) uacls.
drücklichst einzuschärfen seiu wird, derzufolgc sich jeder
Irreführung durch die Art der Fragestellung sowie jeder
Einflußnahme auf die Beantwortung der gestellten
Fragen zu enthalten haben. Auch sind die Zählnngs»
kommissäre anzuweisen, wo es irgend geboten erscheint,
die Parteien im Interesse der Sache wie im eigensten
Interesse an die Pflicht zur wahrheitsgetreuen Angabe
nnd an die Folgen zu criuncrn, die eine unwahre An-
lMe im Sinne des 8 30 dcr Volkszähluugsvorfchrift
nach sich ziehen könnte.

Ein weiteres Moment, dem bei den Arbeiten zur
Durchführung der Volkszählung besondere Bedeutung
Mummen wird, bilden jene weitgehenden Anfurderun-
f M , die auch bei diesem Vcrwaltnngsgeschäftc an die
Milwirkuug der Gemeindevorstchungen gestellt werden
müssen. Ich glanbe mich versichert'halten zn dürfen,
daß die Funktionäre der Gemeinden bei Erfüllung ihrer
Aufgabeu grüßte Objektivität bekunden werden; diese
Erwartung'stützt sich nicht nnr auf die Wichtigkeit dcr
hier iu Frage kommenden Verwaltungsgeschäfte, sondern
auch aus den bewährten Gemeinsinn dcr autonomen
Verwaltnngsorgane nnd ihr Verständnis für die Ve»
dentung des Gegenstandes, ohne daß es eines Hinweises
auf die Folgen einer gegenteiligen Haltung und auf jene,
materiellen Konsequenzen bedürfte, die sich hieraus für
die Gemeinden nach den Bestimmungen der Volkszäh«
luugsvorschrift ergeben könnten.

Ich ersuche suhin Huchdieselben, im Sinne vor»
stehender Bemerkungen die geeigneten Weisungen an die

politischen Behörden des dortigen Vcrwallnngsgebietes
zu erlassen und allen zur Mitarbeit an der Volkszäh»
lnng bernfenen Organen vollste Unparteilichkeit bei
Versehung ihrer Aufgaben nencrdings znr strengsten
Pflicht zn inachen. I m Interesse der gesamten Ver°
walluug muß die bevorstehende Arbeit zu einem Ergeb°
nisse führen, das — als den tatsächlichen Verhältnissen
entsprechend — allgemeines Vertrauen verdient und
genießt.

Die Landesjagdausstclluug.
Von einem Jäger.

(Fortsetzung.)

I n der Gruppe in der Mitte des Saales erregt
nnsere Aufmerksam keil weiter ein Bär, der eine Ziege
schlägt. Es ist ein Prachteremplar. Der Vär, Namens»
spender der heil. Ursula, war früher in ganz Kraiu an»
zntreffen. Viktor Galle, der beste Weidmann Krains,
wie ihn Prof. Valentinitsch in seiner mustergültigen
Monographie „Das Haselhuhn lTelrau bonasia), dessen
Naturgeschichte uud Jagd", Wieu, 1892, bei Adolph W.
Künast, uennt nnd Welches Epitheton dieser brave
Grünruck, der leider schun seit 1906 nicht mehr uuter
uns weilt, in jeder Nichtnng vollauf verdiente, schilderte
im Jahre 1889 au einem Vortragsabende dcr Sektion
„Krain" des Alpenvcreines eine mit «mere von Moj»
strana ins Kottal unternommene Bärenjagd, bei der
eme Bärin und ein junger Bär erlegt wnrden. l„Lai>
bacher Zeitung" vom 5. Februar 1889, Nr. 29.) I n
Gruppe Nr. 33 des Kataloges ist eine Bärendecke ans
dem Neviere der Steiner Feistritz von Seiner Durch»
laucht Hugo Fürsten zn Windisch-Graetz ausgestellt wor»
de». Nach meinen statistischen Aufzeichnungen wurde im
Jahre 1900 im politischen Bezirke Stein 1 Vär erlegt,
nnd das ist die letzte Kuude vou deffen Vorkommen in
Obcrkrain. Hcnte kommt er nur noch iu Innerkrain
nnd in Unterkraiu, insbesondere im Bezirke Guttschee,
in freier Wildbahn vor. Es hat zwar den Anschein, als
ob dieses gutmütige und harmlose Wild im Absterben
begriffen wäre; indessen glanbe ich das nicht. Denn ob»
scholl er keine gesetzliche Schonzeit hat, wird er doch
von allen Iagdherren, in deren Nevieren er Standwild
ist, pardoniert und für den höchsteigenen Abschuß refer-
viert, so daß er sehr selten aus der Schrotspritze des
biederen „Fünfers" den letzten Gruß erhält. Und da
wir schon einmal in der Zeit des Naturdenkmalschutzes
leben, so kann ein derartiges Vorgehen nnr gebilligt
werden. Selbstverständlich würde eine starke Vermel>
rung wieder nicht zn empfehlen fein; denn das kleinste
Tier l'ann in grußer Anzahl vorkommend schädlich wer-
den, geschweige denn ein Koloß mit diesen Dimensionen.
Wenn schließlich noch die Iagdinhabcr für jeden Scha»
den, den nnser Meister Petz anrichtet, gerne anfkommm,
fo haben wir wahrlich gegen seine unfreiwillige Scho»
nnng gar nichts einzuwenden.

I n der Naubtiergruppe erblicken wir weiters eine
schöne W i l d k a t z e . Sie ist zwar noch über Krain ver°
breitet, doch sagen ihr am meisten die unterirdischen
Schlupfwinkel unseres Karstes zu. Den stärksten Ab«
schuß weisen die beiden Jahre 1904 nnd 1906 aus,
in denen nicht weniger als 108 und 107 Stück erlegt
wurden. Hier muß ich darauf aufmerksam machen, daß
vou unseren Jägern sehr oft verwilderte Katzen als echte
Wildkatzen angeschossen werden. Das Unterscheiden ist
zwar nicht schwer, aber auch nicht leicht. Schon die
Größe, die buschige, wie abgeschnitten scheinende Lunte,
die fleischfarbene Nase, die stets schwarzen Lippen und
die Sohlenslecke der Hinterläufe, kennzeichnen die echte
Wildkatze. Auf diese Sohlcnflecke als Unterscheidnngs»
merkmal hat zuerst Prof. Dr. Nehriug iu Berlin hin»
gewiesen. Es ist hier nicht der Platz, auf diesen Gegen»
stand näher einzugehen; wer Ausführliches darüber ha«
ben will, den verweise ich auf Diezels Niederjagd, Ka-
pitel „Die Wildkatze". Sie ist der Niederjagd äußerst
gefährlich; weun sie hie nnd da auch maust, so betrachtet
sie doch das Haar- und Flugwild als ihre Haupt»
nahrung. Die Wildkatze raubt nicht nur Kleinwild, son»
dern bezwingt auch größere Wildarten bis znr Größe
des Nehcs und des Auerwildes. Bei uns in Krain ist
sie leider nicht in Abnahme begriffen, sie nimmt aber
anch nicht zu; der stärkere Abschuß in diesem oder jenem
Jahre ist auf ganz audere Grüude als auf die Vermeh«
rnug zurnckzuführeu, aus die hier eiuzugehcu, Naum
und Zeit nicht gestatten.

Dann begegnen wir zwei alten Bekannten, dem
F uchse und dem Dachs c. Während der erstere dem
Iagdwilde äußerst schädlich ist, können wir vom Dachse
nicht das Gleiche behaupten; er hat es mehr anf die
Knkurnzfelder abgeseheu. Der Abschuß uimmt stetig zu,
obwohl eine Vermehrung in bestimmten Nevicrcn nicht
zu bemerken ist. Eine dauernde Ausrottung in einer
Gegend ist uichl möglich, weil der Ausfall durch Zuzug
aus anderen Nevieren gedeckt wird. I n neuerer Zeit -
wird anch viel mit Strychnin gearbeitet. Ich kann mich"
mit diefer Vertilgnngsarl nicht befreunden; ich kann mir

eben nicht helfen. Dem Wilde gebührt Blei, dem Naub»
zeuge meinetwegen die still arbeitende Falle oder Fang»
eisen, nicht aber der Giftbrocken. Wie schaut aber so ein
„vergiftetes Ncvier" ans?! Keine llberraschnng anf dem
Stande, kein Fnchsrüdc ziert die Strecke. M i r ist ein
fesch geschossener Fuchs — im Feuer muß er verenden —
lieber als drei Rehe, wenn es auch Böcke wäreu. —
Dcr Dachs ist ein ausgesprochcuer Vegetarier, wenn
er auch der Vogelwelt, besonders unseren Erdbrütern,
nicht ganz unschädlich ist. I n manchen Jahren wird er
ill kukuruzbauenden Gegenden zu einer wahren Plage;
folches war vor ein paar Jahren ans Weißkraiu zu
lesen, wo die Dachse besonders am Südabhangc des Gor.
janci'Gebirges arg hansten. Der Abschnß ist von 32
Stück im Jahre 1875 anf 356 Stück im Jahre 1906
gestiegen, ohne daß eine allgemeine Vermehrung zn be»
merken gewesen wäre.

Tann schell wir das unterschiedliche kleine Nanb»
zeug: Wiesel und Marder. Ich bin der Meinung, daß
unsere Iägerwelt den Schaden dieser kleineil Nänber
viel zn viel unterschätzt. Alle diese kleinen und großen
Feinde nnseres lieben Wildes sind am erfolgreichsten
und ausgiebigsten im Frühjahre und im Summer zu
verfolgen, wo es seine Nachkommenschaft mit Nahrnng
versorgen mnß nnd darnm häusiger, als ihm selbst lieb
ist, in die Erscheinung treten muß. I m Jahre 1874
wurdeu 111 Marder uud 24 Iltisse, im Jahre 1906
aber 182 Marder, 140 Wiesel und 145 Iltisse erlegt.
Die Nubrik „Wiesel" in deu statistischen Ausweisen wird
erst seit den« Jahre 1900 fortlausend geführt.

Nuu muß ich einer Nanbtierart Erwähnnng tun, '
die iu der Ausstelluug mit keinem Exemplare vertreten
ist, es ist der Luchs, der in Krain alts dem Aussterbe-
Etat steht, obwohl er meiner Ansicht nach noch nicht ganz
verschwunden ist. Ich wiederhole, daß ich damit dem
Ausstellungskuinitee keinen Vorwnrf machen wi l l ; denn
das Erlegen eines Luchses gehört nicht zu den Alltäglich»
keilen. I n der Schansammlung des hiesigen Landes»
museums Nudolfinum finden wir zwei Stück, wenn ich
nicht irre, ohne jede Allgabe über Erlegsort und »Zeit.
Dcr pensionierte Förster Hieronymus Nuhovsky in Iur»
3iöe schreibt mir über eine diesbezügliche Anfrage un»
ter dem 27. März 1907, daß er vor ungefähr 30 Jahren
im Vorwalde von Inr3i5-e einen prächtigen Lnchs er»
legte sowie daß er vor 50 Jahren im Lasertale zwei
tüchtige Jäger gab, die jeden Winter Lnchsen nachspürten
lind solche auch erlegten; vur 60 Jahren hat im Vor«
Walde von JurZiöe, ein Heger einen Luchs geschossen.

lSchluß folgt.)

Dcr slovcuischc kaufmäuuischc Verein «Merkur»
beging gestern vormittags in den Vereinslokalitätcn die
Feier seines zehnjährigen Bestandes mit einer Fest«
Versammlung, die an Stelle des tranken Vereinspräses,
Herrn kais. Nates Muruik, vom ersten Vizepräses,
Herrn Kaufmann A. L i l l c g , geleitet wurde. Dieser
begrüßte die zahlreich erschieneneu Mitglieder sowie die
Herren Landtagsabgeordneten Dr. T r i l l e r und
T u r k — ersteren auch in dessen Eigenschaft als Präses
des Vereinsschiedsgerichtes — dann die Vertreter der
Presse und verwies nach Vorstellung des Vertreters
der Behörde, Hcrru Oberlommissärs S e m e n , in
kurzen Worten auf den durch die Bestrebungen des Ver«
eines erzielten Ansschwnng des slovenischen Handels»
Wesens. Sohiil erteilte er das Wort Herrn Handels»
kammersekretär Dr. W i n d i scher zur Erstattung
einer zusammenfassenden Darstellung der Vcreinstälig-
leit in der ersten Dekade.

Herr Dr. W i n d i s c h e r betonte, daß die Grün»
duug des Vereines einem dringenden Bedürfnis, der
Schaffung einer Standeszeulrale für die slovenische
Kaufmannschaft, entsprungen sei. Nach Beendigung der
organisatorischen Arbeit habe dcr Ausschuß sofort ver-
schiedene Aufgaben ins Ange gefaßt. Vor allein sei er
anf die Hebung der allgemeinen uud der fachlichen Nil»
dung bedacht gewesen; Beweis dessen die Heransgabe
des Vereinsorgancs, durch das die slovenische Handels»
spräche ausgestaltet uud praktisch eiugesührt. worden sei,
weiters von Verschiedellen slov. Fachwnkcn (Nechselkunde,
5t ilometerweiser, Buchführung, Handelsgehilsengesetz),
denen sich im künftigen Jahre das kaufmännische Nech»
nen für kaufmännische Furtbildungsschnlcu anschließen
soll, serner die Veranstaltung von Vortragen und Unter»
richtskurseu, die Einrichtung eines Lesezimmers und>
einer Bibliothek. I m Schoße des Vereines sei oft die
Bedentnng von slovcnischen Handelsschulen betont wor-
den; zwei solche bestehen nnumehr in Laibach nnd in
Trieft; in der Gremialschule iu Laibach werde dem slc>»
venischen Unterricht in den Handelswissenschaflen Pflege
in ausreichendem Ansmaße zuteil. Der Verein sei stets
darauf bedacht geweseu, seine Tätigkeil nach Möglichkeit
praktisch den Bedürfnissen der Mitglieoerschaft auzu»
paffen, was durch die Einsührnng des zumeist uuentgelt-
licheu Informationsdienstes, durch die Besorgung von
Übersetzungen aus fremden Sprachen, durch die Errich°
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tuug einer Tienstvermittlnngsstelle geschehen seî  letztere
lvci'se bis Ende Noveiuber l̂  I . bereits 1465 Geschäfts,
stücke auf. Ein weiteres Augenmerk habe der Verein
alleil Vorkommnissen im öffentlichen Leben zugewendet,
so der Einführung der Sonntagsruhe, der Ladensperre,
der Errichtung des Gewerbegerichles, der Versicherung
der Privatangeslellten, den Wahlen in verschiedenen
Steuerkommissiuneu- er habe mit Interesse, alle Ver-
hältnisse des slovenischen Handelswescns verfolgt und
sei auf dessen Aufschwung bedacht gelveseil, wobei die er-
freuliche Tatsache zu verzeichnen sei, daß eine beträcht,
liche Ailzahl seiner 3Nitglieder gute kansmännische Post«
tiouen erreicht habe. Für künftighin müsse die Schaffung
>eiuer kanstnäiulifchen Traoiliull ailgestrebt werden) der
Kaufmann muffe seinen Stolz darein setzen, die Nach»
folge in seinem Geschäfte seinem Sohne überlassen Zu
können. Zwecks Schuhes des Detailhandels habe sich der
Verein für die obligatorische Einsühruug des Vesähi»
gungöuachweises eingesetzt, zudem s<i im Jahre 1908
eine kaufmännisch-gewerbliche Bank in Laibach ins
Leben gerufen worden, die fich einer nmsichtigen Lei»
tung erfreue. I m weiteren seien Standesurganisatiu«
,u!n in Cilli nnd Marbnrg errichtet wurden, auf die die
Vereine der kaufmännischen Angestellten in Laibach, der
slov. Handelsreisenden, die Vereinsfiliale in Krain-
bürg gefolgt seien. Zur Hebung des StandesbewnßtseinZ
gehöre auch die Veranstaltung von tanfmännifchen Ver-
fauimlungen in Adelsberg, Tulmein, Laibach, Marburg.
Die Vereiniguug der slavischen kaufmännischen Organi-
sationen zu einem Reichsverbande bilde eine dringende
Notwendigkeit, deren Inslebentrelen der Verein alls
das lebhafteste begrüßen würde. Die Tätigkeit des Vcr»
eines auf dem Gebiete der Wohlfahrtseinrichtungen
habe sich aus die Schaffung eines Unterstntzungsfonds,
für den gegenwärtig Gelder in der Höhe von 11.400 X
ausgebracht sowie aus die Gründung des „Trgovski
Dom" erstreckt, für den bereits 21.500 K gesammelt
wurden seien. Der Verein habe auch die Geselligkeit
gepflegt und zn diesem Zwecke Ausflüge, Vereins» nnd
Tanzabende veranstaltet- fein Sängerchor gereiche ihm
zur Ehre. Die wirtschaftlichen Verhältniffe des stove-
nischeu Volkes seien stets mit regem Interesse verfolgt
worden, wobei des öfteren mit Bedauern die Wahr.
nehmung gemacht wordeu sei, daß die politischen Wir«
ren »licht einmal vor streng wirtschaftlichen Fragen
Halt gemacht hätten. Angesichts der 1'lbermacht des
fremden Kapitals müßten die großen wirtschaftlichen
Einrichtungen nicht anders als rein flovenische Einrich-
tungen dastehen. I m Besitze einer großen und kräftigen
Geldzenlrale wären die Slovenen nahezn unabhängig
von allen frcmdeu Konjunkturen. Der Verein wünsche
die Errichtung eines informativen Tarifbureaus, das
der allzuoft aus der Unkenntnis der Tariffragen ent-
springenden Misere abhelfen würde. Die schönen Erfolge
des Vereines in der ersten Dekade seien in erster Reihe
der Harmonie und dem der Vereinsleilnng entgegen-
gebrachten Vertrauen sowie der Umsicht des Ausschusses
Zuzuschreiben. Die Vereinsleiluug fei sich bewußt ge-
Wesen, an der Spitze einer Standcsorganisation zn
stehen, die auch weiterhin als solche angefehen werden
muffe.

Herr T i < - a r erörterte hierauf die Vorteile, die
der „Merkur" dem Handelsangestellten biete, und er-
klärte, daß dieser vollkommen sichergestellt sei, nament-
lich dann, wenn er auch dem kaufmännischen Kraulen-
uud Unterstütznngövereine angehöre. Er schloß seine
Ausführungen mit einem Appell an die Versammelten,
für den Verein neue Mitglieder zu werben.

Herr Dr. T r i l l e r bezeichnete die zehnjährige
Vestandfcier als eine Jubiläumsfeier der sluvenischen
Kanfmannfchaft überhaupt uud konstatierte als Obmann
des Vereinsschiedsgerichtes mit Vefricdignng, daß die
Tätigkeit dieser Institution in der ganzen Dekade eine
negative gewesen sei, weil es im Vereine eben leine
ernstliche Zwifligkeiten gegeben habe. Redner sei sich
trotzdem seiner Pflicht, zum Nutzen der sloveuischcn
Kanfmannfchaft zu wirken, stets bewußt gewesen und
werde anch künftighin dieser Pflicht getreulich nach«
kommen, zumal er in einer kräftigen Organisation der
sluvenischen Kaufmannfchaft die beste Gewähr sür den
Bestand des slovenischen Vürgertnms erblicke.

Alle drei Reden fanden lauten Beifall; desgleichen
waren ein Begrüßungsschreiben des Handelskammer.
Vizepräsidenten Herrn Kregar sowie zwei Drahtgrüße
der Vereinsfiliale in Krainburg und der „Kolinsta Tu-
Varna" beifälligst aufgenommen worden.

Abends um 8 Uhr fand im großen Saale des
Narodni Dom" ein Festkonzert statt, das einen über»

aus zahlreichen Besuch auszuweisen halte und an dein na.
mcutlich viele Mitglieder und Freunde des Vereines
aus fast allen größeren Orten des Kronlandes teil»
nahmen. Das vollständige Orchester der Slovenischen
Philharmonie absolvierte unter Leitung des Kapell-
meisters Herrn C Z a j a n e k eine Serie gewählter
Konzertnummeru, die, gleichwie die Vortrage des Vcr-
einssängerchores, ungeteilten Beifall fanden. Die Fest-
teilnehmer, die den Saal bis aufs letzte Plätzchen füllten,

verblieben auch nach Absolvierung des konzertmäßigen
Teiles noch bis in die fpäten Nachtstunden beieinander.
Erwähnt sei noch, daß die abendliche Festveranstaltung
unter zahlreichen anderen Gönnern und Freuudcn des
Vereines von den Herren Abgeordneten Dr. T a v -
<"-ar, Dr. T r i l l e r und T u r k sowie vom Herrn
Handelskammerrate M e j a ü nebst mehrereil Räten des
Gremiums besucht wurde.

— Mlerhöchstcr Bcsuch.j Man schreibt uns aus
Wien: Wie bereits kurz gemeldet, hat am 6. d. M.
um 11 Uhr vormittags Seine Majestät der .Ka ise r
die k. k. Anstalt für Frauen-Hnnsindnstrie in Wien nnd
die vom Verbände „Lsterrelchische Hausindustrie" im
Anstaltsgebäude veranstaltete Ausstellung mit seinem
Besuche zu beehren geruht. Der Monarch wurde im
Vestibül des Adminislrationstraktes von Seiner Exzel-
lenz dem Herrn Minister sür öffentliche Arbeiten August
R i t t , vom Direktor der Anstalt Herrn Dr. Friy
M i n k n s und anderen Persönlichkeiten empfangen.
Hierauf begab er sich iu die Tiretlionsräumlichleilen,
wo ihm die Vorstäude der einzelnen Abteilungen, die
Herreu I . V o g e l n i k , L. M ü l l e r , E. A n t e s
uud H. S c h r e i b e r , vorgestellt wurdeu. Seine Ma>
jestät fragte die Herren nach ihren Funktionen in der
Anstalt uud schritt nuumehr der Betriebsabteilung der
Anstalt zn, während der im Stiegeuhanse aufgestellte
Cängerchor der Allstalt die Vulkshymne intonierte. I m
Vorraume der Ausstellung wurde Seiuc Majestät von
der durchlauchtigste»! Frau Erzherzogin M a r i a I o -
sefa begrüßt. Sodanil betrat der Kaiser die Ausstel-
lungsräume und schritt, sichtlich befriedigt, von einer
Abteilung zur andern. Bei jeder Abteilung „lachten
die betreffenden Vereinsrepräsentanlen, ill erster Linie
die durchlauchtigste Frau Erzherzogin Maria Theresia,
die Honueurs. An jeden der erschienenen Vertreter rich-
tete der Kaiser Fragen, die dessen eingehendes Inter-
esse für die Tätigkeit der im Verbände vertretenen Ver-
eine bekundeten. Nach huldreicher Verabschieduug von
den Verbandssunlliunären und unter dem Ausdrucke
seiner vollsteil Zufriedenheit begab sich der Mouarch
ill den Ausstellungsraum der Anstalt sür Frauenhaus-
induslrie, worin er die Erzengnisse eingehend besichtigte
und ihre Vielseitigkeit lobte. Hier wurden Seiner Maje-
stät der Obmann des Verbandes zur Förderung der
Spitzenkurse im Erzgebirge, Herr Fr. H a h u , der Ver>
treter des Kuratoriums des Spitzenkurses in Vamberg,
.Herr N. K o s e k , uud der Vertreter des Komitees Zur
Förderung des Spitzenknrses iu Idr ia , Herr Josef
N o v a k , vorgestellt. An jeden richtete der Kaifer einige
Fragen: bei Herr» Novak erkundigte er sich nach dem
Alter der Spitzenindnstrie in Idr ia sowie darnach, ob
in Idr ia auch ein Spitzenlurs bestehe. I m Warenexve-
oilionssaale der Betriebsabteilung und im Praktikau»
linneninternal ließ sich Seine Majestät noch andere
Fnnttionäre der Anstalt vorstelleil, worauf er die Echlaf-
säle, deu Speisesaal und das Relreationszimmer des
Internats durchschritt, wo die fast allen Volksslämmen
Österreichs augehörigen Praktikantinnen iu ihrer netten
Uuiformlleidung postiert waren. I m Vuchhaltungssaale
trug er über Bitte des Direktors seinen Namen in das
aufliegende Gedenkbnch ein. Beim Abschiede sagte Seine
Majestät: „Was hier geleistet wurde, verdient volle
Anerkennung. Ich habe Mich sehr gefreut, diese umfang,
reiche, interessante nnd sehr hübsche Ausstellung zu be-
suchen, und wünsche Ihnen weiterhin den besten Erfolg."

— lTitelvcrlcihun.q.j Seme Majestät der K a i s e r
hat dem Sekretär im Stande der Tabaksabriken nnd
Tauakeinlösnngsämter Ernst W l a s a k in Laibach an»
läßlich der von ihm erbetenen Versetzung in den dauern»
den Ruhestand den Titel eines kaiserlichen Rates ver»
lieheil.

— lVom Iustizkanzlcidicnstc.1 Der Gerichtsosfizial
Franz >, u I n des Bezirksgerichtes Treffen wurde nach
Staiuz übersetzt.

— sUrlaubc und Tranöferierungen.) Das Reichs-
kriegsministerium verlantbart: Die bei Trausferieruu«
gen festgesetzte Frist von vierzehn Tagen hat — da diese
Frist zur Orduung der dienstlichen uud privateil Auge-
legenheiten des Transferierten dient — in allen Fällen
Anwendung zu siuden, in welchen der betreffende Offi-
zier (Beamte) infolge Transseriernng seine Garnison
wechselt. Falls — insbesondere bei beurlaubten Per»
sunen — aus dienstlichen Gründen eine Eiurückung vor
Ablanf dieser Frist notwendig ist, so ist dies speziell
anzuordneil. Bei vorzeitigem Einrücken vom Urlanb ist
naturgemäß die Zeit, um welche der bewilligte Urlaub
gekürzt wurde, bezw. die zur Ordnung der dienstlichen
und privaten Angelegenheiten dem Transferierten zn«
gestandene Frist ln die Gesamtdauer der uach der Ur-
lanbsvorschrisl gewährbarcn Urlaube nicht einzurechnen.
Aus Gesundheitsrücksichten benrlanble Personen können
zu einer vorzeitigen Einrückung jedoch nur dann be-
fohlen werdcil, wenn sie - - laut örztlichem Gutachten —
vollkommen diensttauglich find.

" lEcllistmord eines Offiziers.) Vorgestern nachts
hat sich der unlängst ans Dalmatien nach Laibach über»
setzte Hanptmauu der 4. Kompanie des hiesigen Land-
wehrregimenls Melchior Holzgethan in fein'e-r an der
Maria Theresia-Straße gelegenen Wohuuug durch einen
Revolverschuß entleibt. 'Er "wurde morgens im Bette
mit einer Schußwunde in der rechten Stirnseite tot.
aufgefunden. Das Motiv der Tat ist unbekannt.

— lDcr slovcnischc Profcssorenvcrein) wird seine
diesjährige Hauptversammlung am 28. d. M. um halb
10 Uhr vormittags abhalten/Im Sinne der Vereins-

i slatuten müssen allfällige Anträge wenigstens eine
Woche vor der Hmlptversammlnng, also bis 20. d. M.,
beim Ausschüsse schriftlich angemeldet werden.

— lVcsihwcchsel.j Das hiesige Hotel „Elefant"
wurde von der Papierfabrik-Aktiengesellschaft Leykam»
Iosesstal um den Preis von 700.000 lv käuflich er»
worben. Die bisherige Besitzerin, Frau Iosefine
G n e s d a , übersiedelt nach Wien. l « — .

—- M n Gnstwirtctaq iu Laibach.) Der Landes»
verband der Gastwirlegenossenschasten in Laibach ver-
anstaltet am 15. d. M. einen allgemeinen Gastwirte»
tag in Laibach. I n der betreffenden Einladnng heißt
es u. a., daß im Jahre 1907 zum erstenmale der Ge-
danke angeregt worden sei, einen allgemeinen Gast»
wirletag in Krain einzubernfen, und daß nun diese
Einberufung zn dem Zwecke erfolge, um die im Jahre
1907 von der Laibacher Gastwirlegenufsenschaft eingelei»
lete Aktion furtzusetzen, das Programm über die For»
dernngen der Gastwirte zn erweitern sowie für die
Standesinterefsen einzutreten.

— «Mi« kapitaler Huchen) wurde gestern vormit-
tags vom Diener der hiesigen Philharmonischen Gesell-
schaft, Herrn Anton P e t r i t s c h , unter der Josefs-
taler Papierfabrik gefangen. Er ist 1,1 Meter lang
und hat ein Gewicht von 1 1 ^ Kilogramm. Bemerkens-
wert ist, daß er trutz des schweren, trüben Wassers an-
gebissen hatte.

— lSchwurgerichtsverhandluugen.) Vorgestern hatte
sich der im Jahre 1890 geborene,'nach Töplitz bei Sa»
gor znständige Glasergehilse Peter Mntnik wegen Tot»
schlages zu verantworten. Der Tatbestand ist folgender:
Au, 16. Oktober l. I . nachmittags lain der Angeklagte
ins Gasthaus des Anton Gr^ar in Sagor, provozierte
dort mit seiuem Stiefbruder Johann 8mid, der mit
ihm scherzen wollte, einen Streit uud wurde alsbald sehr
rabiat. Schließlich zog er seiu Taschenmesser uud schlug
damit zweimal mit sulcher GeWall aus den Tisch, day
es im Tische stecken blieb. Mittlerweile kam der Wirt
Gr5-ar ins Gastzimmer und forderte Mutnik auf, sich
ruhig zu verhalten oder das Gasthaus Zu verlassen.
Der Angeklagte entfernte sich, kehrte aber bald zurück,
begann mit dem Kellner Repov3ck einen Streit uud
machte ihm Vorwürfe, daß er ihu vormittags bei der
Zechrechnnng betrogen habe. Um einen Raufexzeß zu
verhindern, entfernte der Gastwirt Gr5ar den Muinik
aus dem Gasthause, indem er ihn ins Vorhaus und
dann auf die Straße schub. Der Angeklagte versuchte
wieder ins Gasthaus zu dringen, wurde aber von Gr^ar
immer wieder zur Seile geschoben. I n dem Momente,
als Gr^ar ins Vorhaus treten wollte, versetzte ihm
Mutnik mehrere Messerstiche, worauf er die Flucht er.
griff. Gr^ar giug ins Gastzimmer, wo er zu Boden,
sauk uud nach wenigen Augenblicken starb. Der An-
geklagte leugnet die Tat nicht, verantwortet sich aber
dahin, daß er in Notwehr gehandelt habe, indem er
vor dem Gasthause vou Gr<^r geohrfeigt, gewürgt uud
zu Boden geworfen wurden sei. Die Verantwortung des
Angeklagten entspricht nicht der Wahrheil, da Gr^ar
nach Aussage mehrerer Zengen dein Angeklagten keine
Gewalt antat, vielmehr sich nur bemühte, ihm' den Ein»
tritt ins Gnsthans zu verwehren. Die Schnldfrage wurde
von den Geschworenen mit Zehn gegen zwei Stimmen
bejaht. Mntnik wurde Zu vier Jahren schweren, mit
einem Fasttage uud einem harten Lager in jedem Mo.
nate verschärfte!, Kerkers verurteilt. — Weilers hatten
sich vorgestern der im Jahre 1890 in Laibach geborene
Schuhmachergehilfe Benedikt Sotlar und die im Jahre
1885 in St. Georgen geboreile Näherin Maria Zeil»
hofer wegen Nachahmung uud versuchter Weiterverbrei-
tung österreichischer Fünfzigkrouennoten zu verantwor-
ten. Der Sachverhalt ist kürz folgender: Am 28. No-
vember l. I . sollte die Trauung des Schuhmacher,
gehilseu Sullar uud der Näherin Zeilhoser stattfinden.
Da sie aber Geld benötigten, kam Sotlar auf den Ge»
danken, Fünfzigkronennoten nachzumachen. Am 17. oder
18. November begann er in der gemeinschaftliche» Woh.
nnng in Selo nach einem echten Muster eine Fünszig»
lronennote zu zeichnen, wobei er verschiedene Blei»
stifte nnd Tinten verschiedener Farben benutzte. Am
29. November war Sotlar mit eiuer Vantnute fertig,
»vorauf eine zweite, ebensolche Banknote in Angriff ge-
nommen wurde. Als die erste Banknote fertig war,
wurde zwischeu Sotlar und der Zeilhufer über die Art
der Umwechslung beraten. Schließlich übernahm dieses
Geschäft Maria Zeilhofer. Sie schickte am 23. November
ein elfjähriges Mädcheu Z u p a n « i < - abends mit der
Banknote znm Bäcker Franz Iezcr^ek Brot holen. Der
Bäcker erkannte die Banknote sofort als Falsifikat und
verständigte hievon die Gendarmerie, was zur Verhaf»
tung der beiden'Angeklagten führte. Bei ihnen wurde
auch ein zweites, unausgesertigtes Füufzigkrouen.Falsi»
fikat vorgefunden. — Die Geschworeilen verneinten in
beiden Fälleu die Schuldfrageu mit acht gegen vier Slim»
men, »vorauf die Augeklagten freigesprochen wurden.

— lDer Gemeinderat der Stadt Krainburg) hielt
am 2. d. M. unter dem Vorsitze des Herrn Bürger»
meisters Ferdinand P u l a l eine ordentliche Sitzung
ab. Nachdem der Bürgermeister über kurrenle Ange-
legenheilen berichtete,' verlas Gemeiuderat Franz
K r e n n er die einzelnen Posten des städtischen Vor«
anschlages für das Jahr 1911. Die Einnahmen be-
tragen 13.575 X 81 II, die Allsgaben 55.290 X 9 k;
es ergibt fich somit ein Abgang von 41.714 X 28 I>, der
dnrch Gemeiuoeumlagen auf die direkten Steuern, aufs
Vier, durch die Verzehrungs- und Wasferleitungsumlage
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sowie durch die Ersparnisse der früheren Jahre gedeckt
werden soll. — Der Musikschule in Kraindnrq lFiliale
der „Glasbcna Matiea" iu Laiblich) lr>urdc eine Jahres,
untevstl'lhuna. von 60l> X bewilligt. — Die Lehrer Franz
Ivane imd Alois Novak erhielten eine Teuerungszulage
von je 150 X, die Lehrerinnen Ianja Miklavüi« uud
I d a Mally eine solche von je 100 X, und die Lehrerin
Maria Nooß eine solche von 80 X. — Gegeu die
Gesuche des Franz Holzhacker mn Konzession fnr das
Hahn technische Gewerbe, des Franz Knrall mn die
Fiatereilonzession nnd der Maria Bizjal unl Kunzes-
fion für d̂ 'N Verkauf von Gebetbüchern auf Jahr-
märkten wurde leine Einsprache erhoben. — Für das
Ausstellen von ^irlusseu, Menagerie» nnd ähnlichen
Unternehmungen wurde nicht mehr der Markt in Pun«
grad, sondern ein außerhalb der Stadt gelegener, jedoch
erst ausfindig zu machender Platz bestimmt. Zum Ve°
triebe des Nodclsvortes wurde dcr vou der Ncichsstraße
Kramburg-Kronau unter der Ielenschen Steigung bis
ginn Hause des Gärtners Franz Suhadolnik führende
Gemeindeweg überlassen. — Dem Obertierarzte Anton
Koro,̂ ec wnrd'e die Remuneration für die Inspizierung
der wöchentlichen städtischen Viehmärkte auf 800 X er-
höht. — I n den Ausschuß der Musikschule iu Krainburg
lrmrdeu als Vertreter der Stadtgemeinde die Herren
Cyrill P i r e und Dr. Eduard 8 ' a v n i k entsend?!. —
Die Anträge des Virilisten Thomas PavÄar, betref.
fend den Negnlationsentwurf sowie die Kanalisation für
'die Stadt Krainburg, wurden abgelehul,- sein Autrag,
betreffend die Ausbesserung der städtischen Weg? mid
Straßen, wurde der Vausettion zur Berichterstattung
zugewiesen. —^.

— ^Todesfall.) Am 6. d. M. ist in Wien der pensio.
inerte Vermögensvenualter der dortigen St. Stephans«
Kirche, Herr kais. ^)iat Florian H o s t n i g , gebürtig aus
Stt'in in Krain, im Alter von 75 Jahren an Herz.
lähmung plöhlich gestorben. O.

— lWeqen einer Fuhr.) Der Vesiher Anton Ga-
brov»ek aus Butajnova, Vezirk Oberlaibach, ließ vor
«inigctt Tagen dnrch den Vefihcrssuhn Anton Tominc
einen mit Brettern beladenen und mit zwei Ochsen be--
spannten Wagen über die Wiese, des Besitzers Franz
Scönik sühreu. Als Sec>nik dies bemerkte, ging ev mit
einer Holzhacke in der Hand zu Gaurov,<ck und stellte
ihn zur Nede. Da ihm dieser keine Antwort gab, viel-
»nehr weiter snhr, versetzte er ihm mit dem Hactenstielc
Zwei Schläge über die Brust und die Hand. Auch To-
mine erhielt einen Schlag auf den Kopf; beide wurden
leicht verletzt. Mittlerweile war auch der Vesitzerssohn
Jakob Seönik hinzugekommen. Als ihn Tominc erblickte,
feuerte er einen Nevolverschuß gegen ihn ab, ohne ihn
jedoch zu treffen. ' ' X.

— M n genügsamer Dieb.j Vor kurzem wurde,
während die Hausleute beim Frühgoltesdienste weilte»,
durch ein rückwärtiges Tor in das Geschäflslokale des
Gemischtwarenhändlers Valentin Skantar iu Dom/ale
eingebrochen nnd aus eiuer Schublade ein schwarzleder»
nes Geldtäschchen mit 31 X 54 li Inhalt entwendet. I n
einer zweiten Lade befand sich 5 bis 6 X Kleingeld, das
aber der Dieb unberührt liegen ließ. ' ^ .

* lWettfahrt mit dem Kehrichtwagen.) Unlängst
veranstaltete auf der Petersstraße ein betrunkeuer
Knecht mit einem Kehrichtwagen eine wahre Wettfahrt
<>urch die Petersstraße. Als ' ihn ein Sicherheilswaa>
mann aufforderte, langfnm zu fahren, beschimpfte ihn
i>er Knecht und fuhr noch schneller gegen den Marien»
platz. Dort hielt ihn ei-n zweiter Sichcrheilswachmann
an und führte ihu iu den Arrest ab, während das Fuhr»
werk dem Eigentümer übergeben wurde.

* M n Postwagen auf dem Nikolomarkte.) Montag
abends fuhr ein bezechter Postillon aus Unter°8i,^a mi't
dem Postwagen zwischen die Marktbesucher hinein. Zum
Glück ereignete sich kein Unfall. Ein SicherheilsNxich«
wann brachte den Postillon aus dem Gedränge und er»
stattete gegen ihn die Anzeige.

* <Mit Mtolorutcn mißhandelt.) Als Montag
abends zwei Fiater einen „Nitolo" und dessen Veglei'.
^ling durch oie Maria Theresia-Straße führten, schwang
V ^'" FleisclMlehrling auss Trittbrett und wollte den
Nllulo sehen. Der Fialer, der als Hüter des Nilolo
^nl einer großen Nute bewaffnet war, schlug mit dieser
fv heftig auf den neugierigen Jungen ein, daß der
Lehrling mit blauunterlaufeneu Striemen davon lief.

" lZwei Chilsener.j Nach längerer Zeit machen sich
Ul unserer Stadt wieder zwei Chilfener bemerkbar. Als
^'ste fiel ihnen die Kassicrin in einem Kaffeehause zum
^Pfer, die einem der beiden eine Zehnkronennote wech-
selte, wobei diese nebst dem Kleingeld gestohlen wurde.
Die Chilfener sollen zwei deutsch sprechende Männer,
" ' in Ausft'hen nach, Agenten sein.

" M n kleiner Passant.) Vorgestern nachmittags
sah ein Sichcrheitswachmann im Parke auf dem
Hrvatski Trg einen dreijährigen Knabeu ohne Veglci«
tung hcruuigehen. Das Kind wurde in die durlige
Sicherheitswachtstubc gebracht und später durch die
Mutter abgeholt.

* M n gefährliches Auto.) Mittwoch nachmittags
fuhr eiu Automobil iu rasendem Tempo über dcu Nat°
hausplatz, den Alten Markt, durch die Floriansgasse und
^ie Karlstädler Straße in der Richtung gegen Unter-
train. Ein Sicherheitswachmann, der es verfolgte, konnte
es nicht einholen.

* lVoshaftc Beschädigung.) I n einer der letzten
Nächte wurdeu einem in ' der Karol Kutuikova ulica
^uhuhasteu Amtsdiencr durch Steinwürse luehrere
Icustcrscheiben zertrümmert.

" jEin curopamüdcr Bursche.) Kürzlich verhaftete
eiu Sicherheitswachmann kuapp vor der Abfahrt des
Obertrainer Zuges den 18jährigen Besitzerssohn Jakob
Graj.^ aus Prezid, als er sich, ohne seiner Stellungs-
Pflicht Genüge zu leislcu, nach Amerika begeben wollte.
Der Vnrsche wnrde dem zuständigen Gerichte überstellt.

" jLrtappte Vogelfänger.) Unlängst wurden im
Vororte Ilovica eiu Vesitzerssohn und eiu Taglöhuer
beim Vogelsang!,' mit Leimruten ertappt. Das Fangzeug
nebst vier Lockvögeln wnrde ihnen abgenommen.

* sVösartige Hunde.) I n einer der letzten Nächte
sind aus dem Hof der Spinnsabrik zwei Wachthunde
entwichen. Sie fielen auf der Wiener Straße einen
Hausierer an und brachten ihm am rechten Unterschenkel
mehrere Bißwunden bei.

— <Im städtischen Schlachthause) wurdeu iu der
Zeit vom 20. bis 27. v. M . 93 Ochsen, 8 Kühe nnd
3 Stiere, Weilers 236 Schweine, N3 Kälber, 61 Ham.
mel und Böcke sowie 18 Kitze geschlachtet. Überdies
wurdeu in geschlachtetem Zustande 111 Schweiue und
28 Kälber nebst 800 Kilogramm Fleisch eingeführt.

— lWetterbericht.) Ter stüruiische Echirollo, der
schon mehrere Tage an der Adria weht, übt seinen Ein-
fluß auch ans unsere Gegenden ans. Bei mäßigen süo»
westlichen Wiuden hallen sich die Temperatureu uuge°
wohnlich hoch, so daß sogar von dem über 2000 Meter
hohen Obir positive Temperaturen gemeldet werden.
Die Schneedecke hat sich in die höchsten Gipfel der Steiner
Alpen zurückgezogen. Der Himmel ist fast ständig mit
dichten Wulkenmassen bedeckt, aus denen' zeitweilig
mäßige Niederschläge herabfallen. Der gestrige Tag
brachte für einige Nachmittagsslnnden eine teilweise Aus»
heiterung, wobei die Temperatur rasch fallende Ten-
denz zeigte, sich jedoch in der Nacht bei eingetretener
Bewölkung wieder auf 9,0 Grad Celsius erhob. Der
Luftdruck ist wieder im Sinken begriffen. Voraussicht»
liches Wetter in der nächsten Zeit für Laibach: Trübes,
zn Niederschlagen geneigtes Wetter bei Temperatur-
abuahme uud östlichen Winden.

Theater, Kunst uud Literatur.
— lDeutsche Bühne.) Als zweites Gastspiel der

Operettensängerin Gabriele M o d l wurde vorgestern
die Operelle „Der Liebeswalzer" von E. M . Zichrer
zur Anfführuug gebracht. Auch in der Nulle der Baro-
nesse Jella saud die geschätzte Gastin, die von ihrem
Partner Rudolf S p i e g e l (Guido Spini) trefflich
unterstützt wnrde, Gelegenheit, alle ihre darstellerischen
Künste glänzen zn lassen. Gan^ besonders kämm die
reizvollen „Liebesländeleien", das Lied vom Fischlein
im ersten Akt uud der Liebeswalzer im zweiten A l t ,
die beide mit viel Gefühl und Gemüt gesnngen, flott
gespielt und anmutig getanzt wurden, ziir Geltung, so
daß deren Wiederholung begehrt und auch gewährt
wurde. Da diese im allgemeinen lerllich wie musikalisch
etwas matt geratene Operette — namentlich fällt der
dritte Akt völlig ab — eigentlich nur auf diesen beiden
Hauptrollen beruht und von der Güte deren Besetzung
so ziemlich auch der Erfolg abhängt, welcher besonders
durch die ausgezeichnete Leistung der Gabriele M o d l
erreicht wurde, bleibt über die anderen Darsteller wenig
zu sagcu übrig. Die Familie Führinger war durch Haus
W a I l u e r (dem wir beim Vortrage seines Liedes „Vor
fünfundzwanzig Jahren" etwas gemütvollere Töne ge>
wünscht hätten), Poldi E z e r n i t z und F in i F r a n k
recht gnt vertreten. Lotte S a i d en , Th. N o s e n und
Hans M r a s c h n e r befriedigten in Nebenrollen. M i t
besonderer Anertennnng sei der Leistung des Chores
uud des Orchesters, welch letzteres diesmal auch dyna-
misch sehr fein fpielte, sowie des Dirigenten, Kapcll-
Meisters H a g e r , gedacht, der schon nach dem wir-
kungsvoll vorgetragenem Vorspiel für einen Sonder»
beifall des sehr zahlreich besnchten Hauses zu danken
hatte. N.

— jAuö der deutschen Theaterkanzlei.) Heute ge>
langt das amüsante Lustspiel „Buridans Esel" von
Robert de Flers und G. A. Caillavet zur Erstaussüh°
ruug. Das heitere Werk erzielte am Teutschen Volks»
theater in Wien großen Erfolg und viele Wiederholun»
gen. I n den Hauptrollen sind die Damen A s t e n ,
H e n d r i c h s , W o l f f und S e l b i n g sowie die
Herren H e i m , M r a s c h n e r und W c y d n e r (in
dessen Händen auch die Spielleitung liegt) beschäftigt.

Telegramme
des k. k. Telegraphen Korrespondenz-Bureaus.

Erzherzog Franz Ferdinand in Berl in.
Berlin, 8. Dezember. Erzherzog Frauz Ferdinand

ist mit Gefolge um 5 Uhr nachmittags anf dem An-
Halter Bahnhöfe eingetroffen. Zum Empfange waren
Oberststallmeister Freiherr von Neischach, der ösierrei»
chisch-ungarische Botschafter Graf Szögyeny-Marich
und die Herren der Botschaft erschienen. Der Erzherzog
und das Gefolge begaben sich im kaiserlichen Anto°
mobil nach dem Neuen Palais in Potsdam.

Die Wahlen in England.
London, 8. Dezember. Bisher wnrden gewählt:

125 Liberale, 178 Unionisten, 24 Mitglieder der
Arbeiterpartei, 34 Parteigänger Redmonds und 4 An»
Hänger O' Vriens. Die Liberalen gewinnen elf, die
Uniunisten achtzehn und die Arbeiterpartei vier Man»
dale.

Ein Händler mit Uuivcrsitätsdiftlomen.
Athen, 8. Dezember. Der Inspektor im Depar-

tcment für Altertümer, Vieandiuos, der heute unter der
Anklage, mit Universitätsdiplomen Handel getrieben zu
Habens vor den Untersuchungsrichter zitiert worden war,
hat sich, nachdem er den Richter schwer verwundet hatte,
mit einem Revolverschuß entleibt.

Die Cholera.
Rom, 8. Dezember I n den letzten 24 Stunden sind

in der Provinz Palermo vier Personen an Cholera er»
trankt und zwei gestorben- in der Provinz Rom ist eine
Person gestorben.

Salonichi, 8. Dezember. Von 140 Rekruten, die vor
füuf Tageu aus Adrianopel hier eingetroffen waren
uud seither uuler Beobachtung standen, sind vier an
Cholera erkrankt nnd zwei gestorben. Die übrigen sind
streng isoliert.

Die Wirren iu Südamerika.
Newyork, 8. Dezember. Nach eiuer Meldung aus

Lima in Peru haben bolivianische Truppen die perua-
uische Garnison Guayabal angegriffen und dabei viele
Personen getötet uud verwundet. Peruanische Truppen
sind mit größler Beschleunigimg nach Guayabal zur Ver.
stärkung abgesandt worden.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Angekommene Fremde.
Hotel Elefant.

Am 6. Dezember, ssiebiger, l. u, f. Marine'Ober»
ingenieur, Pola. — Deutsch, Tonini, Inspektoren; Häuser,
Industrieller; Grattoni, Sicmoretto, Private; Venedittu, In«
genieur, Trieft. — Liebl, Ingenieur; Würz, k. u. l. Oberleut«
ucmt; Neisiuger, Hamlisch. Nsde., Graz. — Steiner, Kregeloh,
Paschlus. Vaumgarwer, Rsde,; Loeff, Vertreter; Tilsch, Kauf.
mann. Wien. — Punton. Kaufmann, Ceroiguailo. — Leu»
cct, Notar, Vischoflack. - Tibileti, Private. Villach. — lyrudeu,
Gutsbesitzer; Iereb, Besitzer, Idr ia. — Strntl, Gastwirt. Görz.
— Kralj. Rsd., Agram. - Mayer. Laudthaler. Rsde., Klaqeu«
surt. — Rosenbaum, Rsd., München. — Oberranch, Rsd.,
Innsbruck.

Landestheater in Laibach.
30. Vorstellung. Gerader Tag.

Heute Fre i tag den ». Dezember.
Zum erstenmale:

Buridans Esel.
Lustspiel in drei Akten von Robert de Flers uud G. A.

Caillavet.
Anfang um halb 8 Uhr̂  Ende vor 10 Uhr.

Meteorologische Beobachtungen iu Lailiach.
Scehöhe 306 2 m, Mit t l . Luftdruck 7^6-0 mm.

^ - ^ ^ W ^ «..ficht KZZ

Regeii
^ 9 U. Ab. > 733 - 5 9^1 ^ 3 . schwach bewüllt

?^UF. 7^2 9 " ' « ^ « S. schwach ,
8 2U .N . 73!i 4 1 1 0 » teilw. heiter 5 4

9 U . Ab. 732 0 9 0, windstill bewölkt
9.> 7 U. F. 730 0 i 8 2> O. schwach . ! 1 3

Das Tagesmittel der Temperatur vom Mittwoch beträgt
9 8°, Normale-0 6°, vom Donnerstag 8 9", Normale -0 7°.

Seismische Berichte uut» Bcolmchtuuge»
der Lniliacher Erdbclicuwarte

(Ort: Gebäude der l. l, Staats<Obcrrealschule.)
! ^ M : NlNdl. Breite 4tt°03'; Östl. Läuqe uoi, Wreeumich 14" 31'.

Bebenber ichte: Am 3. Dezember gegen 1 ^ Uhr
Stoße l l l . und IV. Grades in Tirolo (Catanzaroj.

Bodeuuuruhe : Stark.

Renn Sie Mädchen oder Knaben
habon, die im Wachstum begriffen Bind,
sollten Sie ihnen ohue Vorzug Scotts
Emulsion geben. Sie werden dann bald
beobachten können, daß sie ihre Mattig-
keit verlieren und nicht nur voller werden,
sondern auch lobhafter und fröhlicher.
Der in Scotts Emulsion enthaltene beste
und wirksamste Lebertran ist von seinem
widerlichen Geschmack befreit u. äußerst
leicht verdaulich gemacht, eine Errun-
genschaft, die das eigenartige Scottscbe
Zuboreitungsverfahren herbeigeführt hat.
Aber besser noch,

.„ ,. ,„. . Scotts Emulsion
Marko — dem Fischer —
dem Kennzeichen des jgt wie von Ärzten und auch von Pa-
Scottachen Verfahrens. t j e n t e n b o 8 t ä t ; g t w i r d ) w e 8 e n t l i ch wirk-
samer als der gewöhnliche Lebertran. Ein Versuch wird Sie
sicher befriedigen. (3845) 5—2

Preis der Orlginalflasohe 2 K 50 h.
In allen Apotheken kiliitlich.
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Kurse an der Wiener Oörse (nach dem offiziellen Ourslilatte) vom 7. Dezember 1910.
Die notierten Kurse verstehe» sich ii'. Kroneüwähruuss, Die Notn-rm,,; süinNicher Altie» uud der ..Diueiseu Luse" «ersteht sich pcr Stück.

Geld ̂ a r e

Allgemeine Staats-
schuld.

Einheitliche Rente:

4°/, lunvcr, steuerfrei, Krone»
(Mai-Nov) per ilassc . , W 5U l>3 70

delto <Iä!l»,.I i l l i) Per Knsse »3 5« 9!l 7U
b'2°/n ii. W. Nuten (Felir.-Aug.)

per Nasse <»?'35 l»? 55
4-2»/„ ü. W. Silber <Apri>.Olt.)

per Kasse 97 35 ü? 55
18«0er Staatüluse 5(1« f l . °̂/u l 7 , - - l ? 5 —
i8S0er ,, 1»0 N- -»«/« 2li« - 2«4 -
1864er ,, 1W i>. . . 3 2 4 — 8 3 0 -
18«er „ 5<» i l . ' , 324"33U —
D°M,.P<llübbr. » 120 <l. 5°/u i!88 - 2Ü0'-

Staatsschuld d.i.Neichs-
rate vertretenen König-

reiche und Bänder.
Osterr. Guldrentc steucrsr., Gold

per Kasse , . . . 4°/<, NL - llll-20
Ostrrr. Rente in Kronenw. stfr..

per »asse . . . . 4°/« 93 4b 93 65,
detto per Ultimo . . 4"/, »3 55 U3'7i>

Iiivestitions-Ntnle. stfr.,
^ Kr. per Kasse . . »'/2"/« »3 25 83 45

ßisenbahN'Staalüschnll!-
vtlschltibnngtn.

Vlifabety-Nalin i. H., flcuerfr,,
zu l",U!>0 f l , , , , 4«/„ l l4«0115<l0

Franz Iofcph-Vatin in Silber
<div. St.) . . , ü>/<°/« l 17-50118-50

Ealiz. «ar l Ludwig Bahn <div.
Stücke) itroncn , , 4°/„ 94 «0 95L0

«udolfVahn in itronenwälir,
steuerfr. (diu. St,) , 4°/^ 94-4« 95 40

VoiailberNer Bahn, stfr., -luu
und 20U0 Kronen , 4°/<> 9440 95'4U

ZU Hlllotvschüldueischtcibunyc!!
abgellemptltc ßisen!>!»>» > Aktien

Elisabeth-V, 2N0<l. K M . b'/<°/«
von 400 Kr 449 — 451 —

delto Liuz-Vudwc iö 200 f l ,
ö. W, <2, 5^^/,, . . - »23-425 —

detto Lalzburn Tirol 200 f l .
0. W. S, 5°/u . . . ' .418 — 120-—

Kreinstal-Pahn 200 u. 20«U Kr,
5«/„ 189-—19U —

Geld Ware

pom Zlllll lt zur Zahlnna. übci-
»llmment kisrnbnl<n < Priorität»»

Dbligatioxen.
Äühin. Westbahu. Cm. 1895,

"lU«, 2UUN U. in.ooo nr. 4«/« 95-10 96-10
Llisllbetl! Ä>il,n Nl 0 u. 3000 M .

4 ab i0»/„ li7 îig.__
Elisabelh-Äahn 400 u. 2000 M ,

4°/g ,14 4« 115 40
Ferdinands-Nordbahn Vm.iN^e 9L-2l, 9785,

dctto >tm. 190! 9U-40 Ü7-40
Franz Ioseph-Vnhn lHm. i«84

(div. St.) Si lb, 4"/« . . . 9515.96-1,',
Oalizische l lar l Ludwig »Bah»

(diu, L t ) S lb.-l»/«. . . 94 50 95-40
Uug. galiz. Bah» 200 f l , T. 5°/« lO4 4« lU5 4l>

betto 400 », ÜU00 Kr. !!»/,//„ 85-50 »U'ÜO
Vorarlberncr Bahn Lin, i«8 i

(diu. St.) Si lb. 4°/«. . . 94'75 957s'

Staatsschuld der Läuder
der ungarischen Krone.

40/0 ung, Golbrentc prr Kasse 111-75 l i i ' ü i '
4«/„ dctto per Ultimo 111-50112--
4"/„ uiinar, Rente i n Kronen-

währ. stfr., per Kasse . , 9205 92-25
-!»/„ detto per Ultimo 92 05 92 25
3V2°/o bettn per Kasse . «1 «5, 8185
Ungar. Prämien A n l , K 100 f l , 228 - 2^4 -

detto l l 50 j l . 228- - 234 -
Theis, Nr«,, Lofe 4°/<> . . . . leu ^ K.u ^
i"/n ll»n,llr, Grundentl.-Obliss. 92<0 U3-40
4«/, lroat. u. flau. Grdcntl.-Obl. 93 b« 94'50

Andere öffentliche
Anlehen.

Bosn. La, des-Aul, (div,) 4°/, . 9185 92'85
VoLn.-hercess. Eisrnb.-Landes-

Anlehen sdi».) 4'/>°/<> . , 9»-?("0N-70
5"/<> Donau-Ren..-Anleihe 1878 1 0 2 - > N 3 '
Wiener Verlehrs-Anl. . 4°/« 94 40 95'w

detlo 1900 4°/, 94 ^0 95,-30
«»lehrn der Stadt Wien . 99 75t0N-75>

detto (S, oder G.) 1874 l^N - >2i--
bett» (1894) . . . . 92-55 93 55
dctto <Gas) v. I 1898 . !>5'«k> 9i.-85
dctto (E le l t r . )v .J. 1900 9440 95-40
detto (I»U..A.)V I 1U02 9580 96-80

Vüiscbau-Änleheu verleb. 4°/„ 95 25 96 25
Nnssiich« Staaisanl. v. I . 1906

f. 100 Kr, p, K. . . ü°/n !03-75 l04 25
dctto per Ultimo . . 5«/u — - —-—

Vuln, Staalö-Hypothelar-Anl.
1892 6"/ 120-7 12175

Geld Ware

Vulg. Etaats-Goldanleihe 1907
f. 100 Kr 4'///« 83 — 94>—

Pfandbriefe usw.
Vode»lr.,alln, öst.i,k«I,r,l,4°/„ 9 4 ' - 9 5 ' -
Vöhm. Hnputhclcnb, verl, 4«/„ 9«— 9U 80
Zrnlral-Äud, Krcd.-Vl,, österr,,

45 I , veil, . . , 4'/2«/„ 101 .-i0 — —
detlo 65 I . verl, . . 4°/« 9S-— 8 7 -

Krcd Inst.,olterr,,f.Berl-Unt.
u. öfsrnü. Arl>, «at, ̂ , 4«/„ 93-75 9375

Landesli. d. Kiin. Uializien mid
Lodiim. 57>/2 ^!. rüclz, 4°/<, 9»-50 94 b0

Mähr Hupulyelenb, Verl. 4"/« 105'— —' —
« österr.La!>de«Hnp.-Nnst.4l>/„ »5— !>6-

de»tu in l l . ^<>/„Vr, verl.3'/,'/,, 88-^ «'>'-
detto K.-Lchuldsch.veil.I'///« 87-9» 8890

, drüu verl 4°/« 94'2b 95 25
Österr,-ungar. Äanl 50 Jahre

verl, '"/<, ö. W 98 20 9920
dettu 4«/̂  Kr 98 25 9925

Lparl. , erste üst., 60 I . verl. 4«/i 99 25 100 25

Eiscubaliu-Prioritäts-
Obligationen.

Österr. «ordwestl,, 200 f l . S. —-— — ' -
Staatiüiahn 500 Fr — — — —
Nüdbahn » 3°/n Iänner- Iu l i

500 Fr. (prr St.) , . , 268'— 2K«'—
Tüdvahn i l b"/o 200 f l . S. 0. G. 11<i 50 117-50

Diverse Lose.
Z!erziu.,liche f«se.

3°/i> Bodcnlrebit-Lose En». 188« 899— 3 0 5 -
dcttu Om 1889 885-50 291 50

"/„ Dvnau-Nessul.-Lose 10» f l , AN4-— 310 —
Ecrb.Präm.-AuI.p,100Fr, 2°/„ 185-- 1 3 1 -

Zl»nerz!!!«licht fost.
Ändap,-Uasilita (Dombau) 5 f l . 3650 40-50
Kreditlose 100 f l 534'^ 5<4 —
Clarn-Lose 40 f l . ' I M . . . . 215— 225 —
Oiener Luse 40 f l — — — —
Palsf» Lose 40 f l . K M . . . . 2«ü'— 285—
Nulen Kreuz, üst. Oes, v. 10 f l . 8250 8N 50
«r<e» Krcuz, miss. Grs, v. 5 f l . 5 4 - 58 —

Nudulf-^'ose ,0 sl 66'— ? 2 -
^alm-Lusc 40 sl. K M . . . . 2 6 5 - 285—
Türl . (!,-A,.Anl,.Präm..Oblig.

400 Fr. per Kasse , . . 25850 26,-5«'
dclto per Medio . . 259 20 260 2«

Geld Ware

Wiener Komm.-Lose v. I . 1874 534 — 544 -
Gew.-Sch, d, 3°/„ Präm,-Schuld

d.Äodenlr..Anst. Ein. 18^9 I23'5l> 133 50

Aktien.
VrllN»port'Vuternehmungln.

Nussig-Tepliher Eifcnb 500 f l . 1890— 1Z05-—
Bühmische «orbbahn 150 f l . . — ' - - '—
Vnsclüiehrader E'sb 500sl,KM, 2 4 , 0 - 2420 —

dettu l l i l , l i , 200,1 per U!t, 1 0 0 5 — 1 0 0 8 -
Nonau - Damplschiisahlts - Oes ,

1,. l l . priu , 500 fl K M , l , 8 2 — , , 8 7 —
D»r,-Vode»l>acher E-P, 40« K, 5>.ü' ̂  603—
^'idmands-Nurdb, i n n n f l . K M . 5160— 519»-
Kascha» - Ooerberger Tisenbahn

200 sl, S «54— 356—
Lemb-Czern -Iassn-Eisenbahn-

Gesellschalt, 2«o f l . S , 555 — 557 —
Llohd, ös,,, Trieft, 500 f l . , K M 594— 596 50
Östcrr, Novdweslbahn 200 f l . S. — — — —

dctto (M, M 20« j l . S p. Ult. — — — —
Prag-DuxerEisenl'. 100fl.abssst 2 2 8 ' - 231 —
HlaatSiisenl! 2!>o sl, 2, per Ul l , 7 l ,2- 75il--
Südbal»! 200 f l , Silber pcr Ult, 11675 II7-75
Lüdnorddentsche Vcrbinb»<is>sb

200 sl, N M — ' — — —
Transpurt-Gcs,, intern, A.-G

^0» Kr 105— 110 —
Ungar Westbahn (Raab-Graz)

20« f l S 402 — 404 —
Wr. Lol,!lb.-?Illicn.Gcs. 200 f l , 248 — L52 —

Banken.
«lnglo-Östeir. Banl , 12« f l . . 3t6-25 317'25
Vaulverein, Wieucr per Kasse. — '— — —

detlo per Ull imo 55450 55550
Vodenir-Anst üst,. Ü0,> Kr, . 1Ü05 — l 3 U 8 -
Laibncher KrediOmni 400 Kr, "!<>0 — 4 7 0 ' -
Zentr-Aod, Kredbl üst, 2«0sl, 5 6 9 — 572 —
Kreditanstalt für Handel und

«Hewerbe, :«20 Kr , per Kasse —'— — —
drtto per M l i m o 67050 67150

>lnditbanl, nng. allg., 200 sl 8!!2'5>0 86^-50
Neposiienbanl, aNg,, 200 f l , 4«5— 497--
lHslomptr-Gesellschaft, nieder-

östrrr,, <U0 Kr 7 0 0 — 763—
Giro- u, Kasseoverei», Wiener,

20,! sl 463— 467 —
Hrpothelenbaül, üst, 200 Kr, 5«/<> 3 «k— 339 —
Länderbanl, östcrr., 200 sl., per

Kasse 5!4 10 535-10
detto per Ultimo 5'!5 ,0 536 ,0

,.Mer!»r", Wechselstuli.-Alticn-
Oesellschaft, 2»N f l . . . . 616— 6 5 0 —

Östcrr -ungar. Van! 1400 Kr, . 1868 — 1877 —

Geld Ware

Unionbanl 200 f l 64,-25 642 25
Unionbanl, böhmische 100 f l , , 271 50 27250
V e r l c l M ' a n l , allg. 140 f l , . , 373 50 37450

Industlir Zlnternehmungln.
Vangesrllsch,, allg, öst., ,00 f l . 3 8 1 — 334'—
Brüxer»uh!enbcrgb.-Oes. lUOfl. 7 8 7 — 7 ? l ' —
Eiscnbnhnverlehrö-Anstalt, i!st,,

100 sl 462— 466 —
Liieui'ahnw.-Lcihss, erste, inosl 1 9 6 - 198 —
, Elbemühl", Papiers, u. V.-G.

,"0 sl 220-50 221 —
Llellr.-Mes,, ally, üsterr., 200 f l . 41350 415 —
E>el!r.-0!ej, llsch , interi, 200 f l , —-— —-—
Elel r, Wesellsch , Wr. in Liqu, ^ - — —-—
Hirlrnberger Patr,-, Zündh. u.

Mei-ssabril 400 Kr. . . 1130— 1135 —
Liesinger Vlaurrei ,00 f l . , . 233'— 23650
Munlan-Gcs. öst alpine 100 f l , 770 50 771 50
„PuIdi'Hntlc' , TiegclgoszNah!-

F.-A.-W, «00 fl 546— 550 —
PragerEilen-Industrie-Gesellsch.

200 sl 2«0<>— 2616 —
3!ima - Milran» Salgo-Tarjanzr

E!je>,W. 1"U f! 67!! 55 67455
Salqo-Tarj. Stei»l«hlen 100 f l , 642— 644'—
„NchlWmühl",Papiers,.200fl, —-— —-—
„Schodnica", A, O, f. Petrol.-

Industrie, 500 Kr. . . . 505 — b»8 —
,,Stev,rcrmühI",Papierf.n.U.G. 504— 508'—
Triwiler Kohlenw, G. 7» f l , . 224— 226 —
Tür l . Tabalregie Ges. 200 Fr.

per Kasse —-— — ' —
detto per Ullimo . . . 37«-25 372'—

Wassens-ft'cs.. üsterr.. 10« f l . , 736— 738b0
Wr. Baunesellschnft, 100 f l . . 2 2 4 ' - 22«'—
Wicnerbergc Ziegels.-Alt.-Ges. 822— 823 —

Devisen.
Kurze Sichten und Zcheck».

Amsterdam 19» 9b 19920
Deutsche Panlplätzr . . , . 117 «'0 117-80
Italienische Äanlplähe , . , 94 85° 95'—
London 240-^5 240-5»
Paris 95 ,2 95'2?
N>, Petersburg 253 — 254-—
Zürich und Vasel 95-02« 9517

Valuten.
Dnlaten . 1 1 - 3 7 t l ' 3 3
20-Franieu-Ttncke 19 04 1907
20-Warl Siücke 235» 2»-b5
Deutsche Ncichsbanluoten . . 11750 II?-?»
Italicuische Vanluoten . . - 9l-90 9510
Nubcl-^oleu 2-53 2-54

Ein« und Verkauf
von Renten, Pfandbriefen, Prioritäten*,

Aktien, Losen etc., Devisen uno. 'nUrt*..
Los-Verilcherung. (*

J C Mayer
• E2* rvk:- «nd 'SVcchslerseschaft

Î r».lt3j«.oh, Stritar^aHso.

Privat-Depots (Safe-Deposits)
unter eigenem Verschluß der Partei.

Itrziitiif Mi Btrelilaieo In Xonio-Kerrent md aas ßlro-Kinto,

Amtsblatt zur Laibacher Zeitung Nr. 28N.
Freitag den 9. Dezember 1910.

(4457) Z. 29.973.

Kundmachung.
I m Sinne des § 52 des Gesetzes vom

6. August 190!), R. G. Vl. Nr. 177, wird für
die im Monate Dezember über behördliche An»
ordnunn getöteten oder infolge cmer behördlich
angeordneten Impfung verendeten Schlacht»
schweine nach dem im Monate November 1910
in Laibach amtlich notierten durchschnittlichen
Marktpreise die Entschädigungsgrundlage mit
1 I i 17 k pro Kilogramm für alle Qualitäten
festgesetzt.

Dies wird hiemit verwutbart.
K. k. Landesrellieruna für Krain.

Laibach, am 6. Dezember 1910.

Št. 29.973.
Razglag.

V zmißlu § 02 zakona z dno 6. avgtista
1909, drž. zak. St. 177, Je prašlčem za
zakol, ki se meseca defembra na obblast-
veni ukaz zakoljojo ali vsled oblastveno nka-
zancga cepljeuja poginejo, po poprečni tržai
ceni, uradno zaboleženi v Ljubljani meseca
liovembra 1910, določena odäkoiluina z 1 K
17 h za TBak kilogram iu za vse vrsto pra-
šičev.

To se daje na občno znanjc.
C. kr. dezclna viada za Kranjsko.
V Ljubljani, due 6. decembra 1910.

(44U4) I ^ 2709
V.Sch7R.

Kundinachung.
An der vierklassigen Voltsschlilc in Arch

werden hiemit zwei Lehrstellen und an der
fünsllaMrn Volksschule in Nalschach. an der
vierklassigen Voltsschule in St. Barthelmä und
an der zweillassigen Volksschule in Grohpudlog
je eine Lehrstelle zur definitiven Besetzung aus»
geschrieben.

Die gehörig belegten Gesuche sind im vor°
geschriebenen Wege bis

2. J ä n n e r 1911
Hieramts einzubringen.

Auch haben für die definitive Anstellung
die im frainischen ösfcutlichen Volksschuldieuste
noch nicht definitiv augcstellten Vcwerbcr durch
ein stcmtsäl-ztlichcs Zeugnis den Nachweis zu
erbringen, daß sie die volle Physische Eigunng
für den Schuldienst besitzen.

Äcmerlt wird, bah bei den ausgeschriebenen
Lehrstellen an den Volksschulen in Natschach

und St. Varthelmä nur männliche Bewerber be»
rücksichtigt werden.

tt, 'k. Bezirksschulrat in Gurlfeld, am
:ll). November 1910.

(4466) 3 1 Z. A637 Ä. Sch. N.

Konkursausschreibunss.
An der fünfklassigen Volksschule in St. Veit

bei Laibach gelangt eine Lehrstelle mit deu
gesetzlich normierten Äczügen zur deftuitiveu
Wiedcrbesctzung.

Die gl'höri',1 instruierte» Vcwerbuugsgesuche
sind im vorgl'schriebcue» Dienstwege bis zum

10, J ä n n e r 1 9 1 1
Hieramts einzubriugcn.

I m tlaiiiischcn öffeutlisl,en Volksschuldieust.-
noch nicht definitiv angestellte Bewerber liabeu
durch ein staatsärzlliches Zeugnis deu Nachweis
zu erbringen, daß sie die volle physische Eignuug
für den Schuldienst besitzen.

M. k. Bezirksschulrat Laibach, am I.De-
zember 1910.

(4458) A 5 ./ 9 -
Naznanilo. u 5

V konkurzu Franceta Pevc, trgov-
ca v KoČevju, se je postavil po pred-
logu upnikov, ki so došli k naroku,
gospod dr. Celestin Jelenc, odvet. kand.
v Iiudolfovem, za naraestnika uprav-
nika konkurzne mase.

C. kr. okrožna sodnija v Rudolfo-
vem, odd. I., dne 5. decembra 1910.

(4465) ^ _ 1 7 ^ ^

Edilt. ^
Wider die abwesenden Johann nnd

Magdalena Murn, Besitzer in Unter-
warmberg Nr. 7, wnrde von Michael
Murn ans Nnterwarmberg durch Doktor
Franz Gulf, Advokat in Gottschec, we^cn
400 X s. A. einc Klage eingebracht. Die
Tagsatznng wurde für den

10. D e z e m b e r 1 9 1 0 .
vormittags 11 Uhr, Zimmer Nr. 6, an>
geordnet.

Der znr Wahrung der Rechte der Be-
klagten znm Kurator bestellte Herr Peter
Motorel wird sie so lange vertreten, bis

dieselben entweder sich bei Gericht melden
oder einen Bevollmächtigten namhaft
machen.

K. k. Bezirksgericht Seisenberg, Ab-
teilung I, am 5. Dezember 1910.

(4453) C 255/10
Oklic. ~ i

Zoper neznano kje bivajoČega Jo-
žeta Levičnik iz Kamnika se je po-
dala po Janezu Humar, zasebniku v
Kamniku, tožba radi priznanja zasta-
ranja terjatve po 137 gld. 54 kr. s pr.

Ustna razprava se je doloeila na
1 2. d e c e m b r a 19 10,

dopoldne ob i). uri.
V obraiubo pravic tožeuca po-

stavljeni skrbnik Josip Prusnik iz
Kamnika ga bo zastopal, dokler se
on ne oglasi pri sodniji ali ne imenuje
pooblaščenca.

C. kr. okrajno sodišče Kamnik,
odd. II., due 4. decembra 1910.

(4451) C 220/10
Oklic ~i

Zoper odsotno FranČiško Peterlin
iz Time se je podala po Mariji Pe-
terlin v Tirni tozba zaradi 300 K.

Narok se je določil na
13. d e c e m b r a 1910

ob 9. uri dopoldne.
Toženki postavljeni skrbnik Peter

Jereb v Litiji jo bo zastopal dotlej,
dokler se ista ali ne oglasi pri sod-
niji ali ne imennje pooblaščenca.

C. kr. okrajna södnija v Litiji,
odd. II., dne 5. decembra 1910.

(4454) C 247/10_
Oklie, i

O tožbi Janeza Gornik in Janeza
Kopesa iz Gabrovca zoper Katarino
Gornik omož. Žugelj iz Krravčjegavrha
št. 3, odnosno njene neznane naslednike,

zaradi izbrisa 210 K s pr. se je raz-
prava določila na

14. d e c e m b r a 1910,
dopoldne ob 9. uri.

V obrambo pravic toženih postav-
ljen skrbnik Marko Črnugelj star, v
Gabrovcu št. 38 bo zastopal tožene,
dokler se oni ali ne oglasijo pri sod-
niji ali ne imonujejo pooblaščenca.

C. kr. okrajna sodnija v Metliki,
odd. II., dne 2. decembra 1910.

(4467) S 9/7
91

Oklic.
V konkurzu Ivana Bolta iz Šte-

panje vasi jo predlagal oskrbnik
konkurzne mase dr. Hudnik, naj raz-
sodijo upniki o tern, je-li se naj v
konkurzno maso spadajoča na podlagi
odstopnega pisma z dne 12. maja
1909 prizemljišču Frančiške Kos pod
vlož. št. 11 kat. občine Štepanjavas
vknjižena tirjatev v znesku 1800 K
s pr. vred proda brez jamstva mase
za njeno resničnost in izterljivost za
300 K g. Ani Dermastja.

Za sklepanje o tem se določa
narok na dan

1 5. d e c e m b r a 1910,
dopoldne ob 10. uri, pri c. kr. deželni
sodniji v Ljubljani, v izbi št. 133.

K temu naroku se vabijo kon-
kur/.ni upniki s pristavkom, da tega,
kar so pri naroku po primernem ob-
veščenju red no razpravlja, ugotovi ali
skleuo, udeleženci po § 25G konk. r.
ne morejo niti izpodbijati iz vzroka,
da se niso mogli udeležiti razprave»
niti poprijeti se pravnega pomočka
opravičbe neprihoda vsled zamude.

Spise je moči pregledati pri kon-
kurznem komisarju.

Ljubljana, due 2. decembra 1910.


